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Zaren-Politik.

Die Kürze der diesjährigen Nordreiſe des Deutſchen
Kaiſers und ihre Beendigung ſofort nach der Zu
ſammenkunft mit dem Zaren machen es mehr als
wahrſcheinlich, daß der Hauptzweck der ganzen Waſſer

fahrt dieſe Begegnung und daß Letztere der
wirkliche Beweggrund der diesmaligen Erſetzung der
Nordlandreiſe durch einen Ausflug in die Oſtſee war.
Wurde doch auf das Beſtimmteſte verſichert, daß wegen

dieſer Kaiſer Entrevue ſchon ſeit Anfang Juni zwiſchen
Petersburg und Berlin verhandelt worden ſei. Das
Zuſammentreffen auf dem Schienenwege zu bewerk
ſtelligen und im Jnnern Rußlands ſtattfinden zu laſſen,
war unter gegenwärtigen Verhältniſſen gewiß nicht
rätlich, ſo daß nichts Anderes übrig blieb, als das
Ereignis ſich auf dem Waſſer abſpielen zu laſſen.
Daß die Nordlandreiſe wegen des norwegiſchſchwediſchen
Konflikts für dieſes Jahr aufgegeben worden ſei, war
wohl nur ein vorgeſchobener Grund. Denn jemehr
man darüber nachdenkt, deſto mehr gelangt man zu
der Ueberzeugung, daß die Nordlandreiſe nicht im
Entfernteſten als eine Einmiſchung in den ſkandi
naviſchen Streit oder gar als Parteinahme für
Norwegen hätte aufgefaßt werden können. Daß nicht
Kaiſer Wilhelm, ſondern Zar Nikolaus die Anregung
zur Entrevue gegeben habe, dieſe Verſicherung wird
ſchon zutreffend ſein. Damit iſt aber durchaus nicht
geſagt, daß ſie den Leitern der auswärtigen deutſchen
Politik nicht willkommen geweſen wäre. Es mußte
der Letzteren gewiß daran liegen, wieder einmal
Gelegenheit zu bekommen, den ruſſiſchen Kaiſer auf
Herz und Nieren zu prüfen bezüglich ſeiner Stellung-
nahme zu den Hauptfragen der internationalen Politik
und rückſtchtlich ſeiner Geſinnung betreffs der Be
ziehungen zu Frankreich und zu Deutſchland. Die
vorjährige, während des Zarenaufenthalts in Heſſen
vorgenommene Sondierung zeitigte bekanntlich kein
für Deutſchland erfreuliches Reſultat. Jnzwiſchen
hat ſich jedoch ſo vielerlei begeben, was geeignet war,
einen Geſinnungswechſel im Zaren und in den
leitenden Kreiſen Rußlands, wenn nicht herbei
zuführen, ſo doch wenigſtens anzubahnen. Wir
denken dabei vornehmlich an die Ereigniſſe in Oſt
aſten und an den Debacle der inneren Verhältniſſe
Rußlands. Ob Kaiſer Wilhelm eine Deutſchland
günſtige Wandlung wahrzunehmen vermocht hat, muß
bis auf weiteres dahingeſtellt bleiben. Da das durch
die furchtbaren Niederlagen und die Revolution bis
aufs Aeußerſte geſchwächte Rußland alle Urſache hat,
mit allen europäiſchen Mächten auf gutem Fuße zu
ſtehen und namentlich vor einem Angriff von
Seiten ſeines weſtlichen Nachbars geſichert
zu ſein, ſo liegt es auf der Hand, daß der Zar
diesmal ſeinem kaiſerlichen Kollegen ein freundlicheres
Geſicht und eine entgegenkommendere Haltung gezeigt
hat als im vorigen Jahre, ſelbſt denn, wenn dies
mit ſeiner inneren Stimmung nicht im Einklang
geſtanden hätte. Vielleicht iſt die Abſicht, die freund
nachbarliche Geſinnung Deutſchlands bis auf weiteres
zu ſtärken, einer der Gründe, welche den Kaiſer
Nikolaus bewogen, die Begegnung zu veran
laſſen. Ein weiterer Beweggründ lag wohl darin,
daß er ſich eine moraliſche Unterſtützung Deutſchlands
in Bezug auf die Friedensverhandlungen mit Japan
verſchaffen wollte, wie ſie Miniſter Witte ſoeben von
Seiten Frankreichs erbeten hat. Mit Deutſchland
und Frankreich an der Hand hofft man in Peters
burg, den Japanern zu imponieren und deren Friedens
bedingungen in die erwünſchten Schranken zurückzu
weiſen. Japan ſucht ſich dafür bekanntlich die Unter
ſtützung Englands und Nordamerikas zu ſichern.
Ein drittes Motiv iſt wohl auch noch vorhanden ge
weſen, und zwar darin beſtehend, daß man durch die
KaiſerEntrevue die Franzoſen an Deutſchlands Be
reitwilligkeit, mit Rußland ein Bündnis zu ſchließen,
erinnern und deren Sprödigkeit, den ruſſiſchen An
leiheabſichten gegenüber, brechen wollte. Der
Björköer SchärenDruck hat tatſächlich die desfallſtgen
Pariſer Bemühungen Wittes zu einem Erfolge ge
führt er hat das Verſprechen mit nach Amerika ge
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nommen und nach Peterhof berichtet, daß nach Ab
ſchluß des Friedens, die ruſſiſche Anleihe in Frankreich
aufgelegt werden darf.

Wer weiß, was alles für Werte Rußland dem
oſtaſtatiſchen Gegner anbieten wird, um zu einem
möglichſt billigen Frieden zu gelangen. Es war
durchaus kein Scherz, wenn man von der Möglichkeit
des Anerbietens einer ruſſtſch japaniſchen Allianz ge
ſprochen hat. Rußland hätte ein ſolches nötig, um
im Falle eines ſpäteren Krieges mit Deutſchland
nicht von Japan im Rücken gefaßt werden zu können.
Man weiß jetzt, daß der japaniſche Geſandte in
Berlin ſchon in den letzten 80 er Jahren des vorigen
Jahrhunderts dem Fürſten Bismarck einen Bündnis
antrag ſtellte, der den Kanzler frappierte und zur
Annahme desſelben geneigt machte und daß das Zu
ſtandekommen des Bündniſſes nur durch Bismarcks
jähen Sturz vereitelt wurde. Rußlands Intereſſe ge
böte eigentlich, der Erſtehung einer deutſch japaniſchen
Allianz zuvorzukommen. Japan aber dürfte ſich be
danken, ſo ohne Weiteres, ohne hohes Entgelt,
ſeinem geborenen Gegner einen ſolchen Dienſt zu

Zur Tage i in Russland.
Aus allen Gouvernements laufen tagtäglich Nach

richten von neuen Streiks ein. Sie im einzelnen zu
regiſtrieren, würde g. weit führen, jedenfalls zeigt ſich
deutlich, daß die Arbeiterbeweguig nicht zur Ruhe zubringen iſt Natürlich wird allenthalben ſehr bald

das Militär mobil gemacht, um „Uebergriffe“
zu verhindern. Jn Charkow hatte man, wie uns
geſchrieben wird, außerdem nichts eiligeres zu tun,
als auch die öffentliche Bibliothek zu ſchließen.
Offenbar fürchtete man, daß die Arbeiter ſelbſt in
der ſo behutſam zufammengeſtellten Literatur Anreize zu
ſchärferer Oppoſition gegen das herrſchende Regime
finden könnten. Die O Organiſation der antiſemitiſchen
Kontrerevolution iſt natürlich auch allenthalben ſofort
zur Stelle; ſie erfreut ſich gegenwärtig wieder in be
ſonderem Maße der höchſten Gunſt. Eine Zeit lang
hatte die ruſſiſche Regierung, da ſie den Eindruck der
von ihr hervorgerufenen Exzeſſe abſchwächen wollte,
die ſogenannte „Selbſtverteidigung“ ſtillſchweigend zu
gelaſſen. Jetzt aber beginnt ſie, ſie wieder zu unter
drücken. Sie hat in den letzten Tagen ein geheimes
Zirkular an verſchiedene Gouverneure gerichtet, in dem
ſie die Behörden auffordert, die Selbſtverteidigung mit
allen Mitteln zu vernichten.

Montag nachmittag trafen auf dem Gleiwitzer
Hauptbahnhof in Oberſchleſten, von Conſtanza
in Rumänien kommend, zehn Mann von der
Beſatzung des bekannten ruſſtſchen Meuterer
ſchiſfes Fürſt Potemkin“ ein, darunter
ein Oberſteuermann. Die Mannſchaften, die aus
der Warſchauer Gegend ſtammen und nur ſehr
wenig deutſch ſprachen, waren in Begleitung
eines Agenten. Nach kurzem Aufenthalt fuhren
ſie weiter und gaben als Reiſeziel Hamburg
an, wo ſie für verſchiedene Handelsſchiffe ge
heuert ſein wollen. Ein Berichterſtätter, welcher eine

Unterredung mit den Flüchtlingen hatte, ſchreibt
u. a. Einige von ihnen haben mit gefälſchten
Päſſen ihre Angehörigen in Ruſſiſch-Polen auf
geſucht. Nach den Urſachen ihres meuteriſchen
Vorgehens befragt, gaben ſie die außerordentlich
ſchlechte Behandlung an. Sold bekamen ſie über
haupt nicht zu ſehen, und das Eſſen war ſo ſchlecht,
daß viele von ihnen krank wurden.

Russland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz. „Daily Telegraph“

meldet aus Tokio unterm 26. Juli: Nach einem
Telegramm aus Oſaka verlautet dort, daß ein nach
vielen Tauſenden zählendes japaniſches Heer die
ruſſiſchen Stellungen am Tumenfluſſe angreife.

Die Japaner auf Sachalin. Eine Tokfioer
Meldung des „Reuterſchen Bureau“ beſagt: Die
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Japaner haben am 25. Juli Alexandrowsk auf
Sachalin genommen.

General Lenewitſch meldet unter dem 25. Juli
Am 24. Juli, um 1 Uhr nachmittags, landeten
japaniſche Torpedobootszerſtörer ein Bataillon in der
Bucht von Caſtrier, beſetzten den Leuchtturm und
hißten die japaniſche Flagge.

Die Japaner als Kriegsſchifflieferanten
für China. Der „Nat.Ztg.“ wird geſchrieben
Changchitung, der Generalgouverneur der beiden
Hu Provinzen, hat kürzlich mit der japaniſchen
KawaſakiWerft in Niogo einen Lieferungsvertrag
über 6 für den Junge beſtimmte Kanonenboote und
4 Torpedoboote 2. Klaſſe abgeſchloſſen. Die Kanonen
boote ſollen 740 Tonnen groß werden, 10 Seemeilen
Geſchwindigkeit haben und mit zwei 12 Zentimeter
und zwei 7,5 ZentimeterGeſchützen armiert werden.
Die Torpedoboote werden 96 Tonnen Deplacement
haben und mit 3 Torpedorohren ſowie zwei 4,7
Millimeter J e e e ausgerüſtet

Politisch e Cebersicht.
Die Kaſſerzaſanentkuntt hat die politiſche

Lage wieder merklich verdüſtert. Die franzöſiſche Preſſefabelt von einem deutſchruſſiſchen Bündnis und die

Engländer malen ſich bereits den Vertrag einer
Tripelallianz Frankreich Deutſchland Rußland als
drohendes Geſpenſt aus. Man ſtände, ſo ſchreibt die
„Fr. D. Pr bei dieſem kolloſſalen Rummel Hor
einem Rätſel, wenn man nicht wüßte, daß ſeit ge
raumer Zeit eifrige Beſtrebungen im Gange wären,
um das engliſchejapaniſche Einvernehmen zu einem
Waffenbündnis umzugeſtalten, in das auch Frankreich
und indirekt Rußland einbezogen werden dürfte, ſo
daß Deutſchland wieder iſoliert wäre. Die Jſolierung
Deutſchlands wäre alſo, wenn man unſern offiziöfen
Blättern glauben will, auch nach dem Sturz Delcaſſésdas Ziel der franzöſiſchen Republik und Englands

Und man kann wohl ſagen, daß der Schein vieſer
Auffaſſung nicht ganz Unrecht geben will, wenn man
ein Telegramm der „Agence Havas“ lieſt, das
folgenden Wortlaut hat:

Der Obmann der franzöſiſchen Kammer
kommiſſion für e und kolo
niale Angelegenheiten, Deſchanel,
richtete an den Miniſter Präſidenten ein
Schreiben, in dem er die von dieſer Kommiſſion
angenommenen Beſchlußanträge aufgzählt. Dieſe
betreffen unter anderem die Verteidigung von
Jndochina, Dakar, Diego Suarez und Mada-gaskar. Ferner wird ein Einvernehmen mit
England bezüglich des Ausbaues des chineſiſchen
Eiſenbahnnetzes und die Solidariſierung der
e und franzöſiſchen Jntereſſen
in China und Oſtaſien empfohlen, durch diebeiden Mächten die Erhaltung ihres territoriglen

Beſitzſtandes am chineſiſchen Meere verbürgt werden
ſoll. Dann ſoll eine dirckte Handelskonvention
zwiſchen Japan und Jndochina, ſowie die
Herſtellung inniger wirtſchaftlicher Be
ziehu ngen mit Japan angebahnt werden.
Mit England ſoll ein Einvernehmen
getroffen werden, damit Siam der Rat erteilt
werde, ſeine Rüſtungen einzuſtellen und dasMakongtal tatſächlich zu neutraliſteren.

Das ſteht ſich an, wie ein Wink mit dem Zaunpfahl, wie eine Rückverſicherung Frankreichs gegen

über der Untreue des Alliierten. Wenn man bedenkt,daß zu allem Unglück nun noch ein deutſch franzöſiſchet

Zwiſchenfall auf der Grenze von Kamerun undFranzöſiſch Kongo die Stimmungen beeinfluſſen könnte,

ſo darf man ſagen, daß die Lage wieder auf den
Punkt zuſteuert, wo die Marokkofrage am kritiſchſten
war. Schon läßt ſich auch der „Fränk. Kur.“ aus
Berlin ſchreiben „Die gehäſſigen Be
ſprechungen der franzöſiſchen Preſſe über
die Kaiſer- Zuſammenkunft werden vorausſichtlich die
weitere Entwicklung der marokkaniſchen Angelegenheit be
einfluſſen. Jedenfalls wird hier die äußerſte Vorſicht ge
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übt bei Feſtſtellung des Konferenzprogramms.“ Es wäre
deshalb an der Zeit, offiziöſes Oel in die Wogen zu
gießen. Der „Temps“ mahnt zwar bereits in
ſalbungsvollem Offizialfranzöſiſch zur Ruhe und er-
klärt, die Zuſammenkunft, die auf das Drängen des
Deutſchen Kaiſers erfolgt ſei, habe nichts auf ſich.
Aber geklärt iſt damit die Sache nicht und die
Pariſer Blätter äußern ſich nach wie vor erregt über
den Fall. Man darf der Weiterentwicklung dieſer
Nervoſttät mit Intereſſe entgegenſehen.

Das Hervorragendſte im Schwindel leiſtet
die engliſche „Daily Mail“. Dieſes Londoner Blatt,
das in einer Auflage von 700 000 erſcheint, behauptet
nämlich, Beweiſe dafür zu beſitzen, das der eigent
liche Zweck dieſer Zuſammenkunft zwiſchen
dem Deutſchen Kaiſer und dem Kaiſer von Rußland
die Beſetzung des norwegiſchen Thrones
durch einen Prinzen des Hauſes Hohen-
zollern war. Der Deutſche Kaiſer wollte die Zu
ſtimmung des Zaren zu dieſem Projekt erlangen.
Als Entſchädigung ſoll Rußland eine Neuregulierung
der ſkandinaviſchen Grenze, das heißt wahrſcheinlich,
ein Zugang zu dem offenen Meere zugeſtanden werden.
Es müßte dann ein Gebiet im Norden von Norwegen
an Rußland abgetreten werden. Es muß in London
doch noch heißer ſein als bei uns.

Die japaniſchen Zeitungen äußern ſich zu
der Zweikaiſer- Zuſammenkunft mit einer
Ruhe und Vorurteilsloſtgkeit, die angenehm abſticht
von dem hetzeriſchen Verhalten ihrer engliſchen Kollegen
Nach einer Meldung aus Tokio bezeichnet die
Zeitung „Kokumin“ die in Europa herrſchende Er
regung über die Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem
Zaren als ungerechtfertigt. Jn Tokio fürchte man
nichts Böſes. Der Krieg habe Deutſchland von der
ruſſiſchen Gefahr befreit. Der Kaiſer werde die neue
Situation zugunſten der Wohlfahrt der Welt ausnutzen.

Frankreich. Der Präſident des ruſſiſchen
Miniſterkomitees v. Witte hat Donnerstag an
Bord des Lloyddampfers „Kaiſer Wilhelm der
Große“ von Cherbourg aus die Reiſe nach Amerika
W Southampton angetreten. Es herrſcht ſtarker
Nebel.

Belgien. Der König von Belgien gab
am Mittwoch im Palais ein Frühſtück zu ſechzig
Gedecken zu Ehren der Offiziere des deut
ſchen Linienſchiffes „Kaiſer Karl der Große“.
König Leopold widmete dem Deutſchen Kaiſer einen
ſehr herzlichen Trinkſpruch, indem er dem Kaiſer
dafür dankte, daß er aus Anlaß des belgiſchen

Nationaljubiläums das deutſche Panzerſchiff nach
Antwerpen geſandt habe und den Wunſch ausdrückte
daß das belgiſche Volk den Traditionen des deutſchen
Volkes folgen möge. Zum belgiſchen Unab-
hängigkeitsfubiläum ſchreibt die „Mgd. Ztg.

Leider wird das glänzende Bild von Belgiens ſtaat
lichem Aufſchwung durch einige Schattenſeiten getrübt.
Die belgiſche Volksbildung ſteht nicht auf der Höhe eines
modernen Kulturſtaates. Der obligate Volksſchul
unterricht iſt in Belgien noch unbekannt, und die
jüngſten ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen haben gezeigt,
daß auf dem Lande 40 und in den Städten
20 Prozent der Bevölkerung noch nicht einmal die
Kunſt des Leſens und Schreibens verſtehen. Das iſt
eines modernen Staatsweſens unwürdig. Weiter bildet

das Heer weſen einen dunklen Punkt in der Ent
wicklung des Landes. Iſt doch Belgien gegenwärtig das
einzige Land in Europa, welches noch ein mittelalter
liches Söldnerheer beſitzt! Schließlich iſt man in
Belgien auch mit der Arbeiterſchutzgeſetzgebung
ſehr im Rückſtande. Für das Arbeiterwohl und über
haupt für die moraliſche und materielle Verbeſſerung
der Lage der breiten Maſſen iſt nicht genügend geſorgt.

England. Die britiſche Regierung hat dem
Staatsdepartement der Union die Angelegenheit des
kanadiſchen Fiſcherbootes „Agnes Donorhoe“ unter
breitet, deſſen Kapitän Ryan und Bemannung im
März d. J. von den Bebörden Uruguays wegen uner
laubten Seehundsfangs in Haft genommen worden
war. Kapitän Ryan war ſeinerzeit deswegen zu 15
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Das Staats
departement hat auf die Beſchwerde der britiſchen
Regierung, welche dieſes Vorgehen Uruguays für un
geſetzlich erklärte, den Geſandten der Vereinigten
Staaten in Montevideo angewieſen, auf eine gütliche
Beilegung des zwiſchen England und Uruguay ent
ſtandenen Streitfalles hinzuwirken. Trotz der von dem
Geſandten erhobenen Vorſtellungen wurde jedoch Kapi
tän Ryan in Haft behalten Die engliſche Regierung
trägt ſich mit der Abſicht, ein Kriegsſchiff nach Uru
güay zu entſenden, allerdings nur im äußerſten Fall
ſte iſt in einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung nicht ab

geneigt, während ſich Uruguay ablehnend verhält.
Serbien. Aus Belgrad wird berichtet. Der

Betrieb der elektriſchen Zentrale iſt Donnerstag früh
durch neue Arbeiter wieder aufgenommen worden.

Türkei. Eine Kollektivnote der Mächte
an die Pforte betont, daß die Mächte die Forde
rung der internationalen mazedoniſchen
Finanzkontrolle aufrechterhalten. Zum
Attentat gegen den Sultan wird der „Frkf.

Ztg. geſchrieben Jm Jildiskiosk iſt die Parole
ausgegeben worden, vom Attentat ſo wenig als
möglich Aufſehen zu machen. Trotzdem werden
täglich hunderte von Verhaftungen vorgenommen,
allein die meiſten Verhafteten werden nach 24
Stunden wieder freigelaſſen, Um anderen Platz zu
machen. Auch mehrere arabiſche Mullahs befinden ſich
unter den Verhafteten. Jntrigen aller Art erſchweren
die Unterſuchung, bei welcher ſchwerlich etwas Greif
bares herauskommen wird. Die einen verdächtigen
die Araber als Urheber des Attentates, durch welches
ſte den Palaſtſekretär Jzzet Paſcha ſtürzen wollten,
während des letzteren Leute mit Gegenbeſchuldigungen

nicht ſparen. Der verhaftete Deutſche,
Lehrer Hans Heller, iſt bis zur Stunde noch nicht
in Freiheit geſetzt worden. Die energiſchſten Schritte
wurden deshalb unternommen. Auch den Dragomans
des deutſchen Generalkonſulates wurde verweigert, Heller
zu ſehen. Heller befindet ſich nicht in einem der zahlreichen
Gefängniſſe, ſondern wie feſtgeſtellt iſt, unter ſtrenger
Bewachung in einem in der Nähe von Jildiskiosk
gelegenen, dem Sultan gehörenden Privathauſe. Jm
Palais verſichert man, Heller werde dort als „Gaſt“
behandelt. Man bedürfe ſeiner zur Feſtſtellung der
Perſönlichkeit anderer Verhafteter. Es iſt kaum
glaublich, wie die türkiſche Zenſur die Preßtele
gramme behandelte. Am Freitag nachmittag aufge
gebene, die nackten Tatſachen meldenden Depeſchen
der Konſtantinopler Vertreter großer europäiſcher
Blätter lagen noch am Sonntag morgen auf dem
Telegraphenamt, ohne daß die Korreſpondenten von
der Nichtabſendung der Depeſchen unterrichtet wurden.

Bulgarien. Der bulgariſche Miniſterrat
ſoll, wie ein bulgariſches Blatt erfahren haben will,
über eine ſehr energiſche Note beraten haben, welche

die Pforte an die Mächte verſendet hat, und in
der ſie behauptet, Bulgarien dulde anarchiſtiſche Ele
mente bei ſich. Die Pforte ſchiebt die Verantwortung
für das letzte Attentat gegen den Sultan auf
Bulgarien und behauptet, daß in Bulgarien Exploſiv
ſtoffe fabriziert werden, und daß man ſie von dort
nach der Türkei einſchmuggelt. Das bulgariſche
Miniſterium hat eine kräftige Abwehrnote auf dieſe
Beſchuldigungen verfaßt und wird gleichzeitig Reformen
im Wilajet Adrianopel verlangen.

Deutschland.
Berlin, 28. Juli. Der Kaiſer iſt Donnerstag

vormittag 11 Uhr 45 Min. in Cadinen eingetroffen
und von der Kaiſerin, dem Prinzen Adalbert,
Oskar, Joachim und der Prinzeſſin Luiſe
empfangen worden. Die Jacht „Jdnua“ mit dem
Kronprinzenpaare an Bord traf Donnerstag gegen
3 Uhr nachmittags im Schlepp eines Torpedobootes

im Hafen von Swinemünde ein. Das Kron
prinzenpaar ging kurz nach halb 4 Uhr an Land und
fuhr um 4 Uhr nach Berlin. Bei der Ankunft der
Jacht und der Abfahrt des Zuges gab die Feſtung
Salutſchüſſe ab.

(Ueber einen deutſch- franzöſiſchen
Zwiſchenfalh auf der Grenze von Kamerun
und dem franzöſiſchen Kongogebiet macht
der Pariſer „Temps“ folgende Angaben Jn Miſſum-
Miſſum hatte die franzöſiſche NgokoSangha Geſell
ſchaft eine Faktorei eingerichtet und unter den Schutz
einer Abteilung Senegalſchützen geſtellt, welche von
einem eingeborenen Unteroffizier kommandiert wurde.

Ob Miſſum Miſſum wirklich in franzöſiſchem
Gebiet liegt, bleibt zum mindeſten unentſchieden,
weil eine genauere Abgrenzung nicht erfolgt iſt und
die Angaben der Karten ſich widerſprechen. Nachdem
die franzöſiſchen Senegal-Schützen ſich in Miſſum
Miſſum etabliert hatten, näherte ſich ein deutſches
Detachement unter dem Befehl des Leutnants Schön
mann dem franzöſiſchen Poſten. Der ſchwarze Unter
offizier kam ihm allein entgegen. Schönmann befahl
ihm, ſich von MiſſumMiſſum zurückzuziehen, worauf
der franzöſiſche Unteroffizier antwortete, er handle
nach den ihm gewordenen Anweiſungen und werde
abwarten, welche Befehle ihm die franzöſiſche Ver
waltung geben werde. Der Leutnant Schönmann
hatte in dieſem Augenblick den Eindruck, als ob der
Unterofftzier eine Bewegung ausführte, um von ſeiner
Waffe Gebrauch zu machen. Der Leutnant kam
zuvor und ſchoß den Unteroffizier nieder. Auf das
Geräuſch des Schuſſes liefen die übrigen Senegal
Schützen hinzu. Das deutſche Detachement empfing
ſte, obwohl ſte die Gewehre über der Schulter hängen
hatten, mit einer Salve und tötete vier, während
mehrere andere ſchwer verwundet wurden. Erſt als
der Vertreter der franzöſtſchen Faktorei erſchien und
den deutſchen Offizier über die Grenzverhältniſſe auf
klärke, zogen ſich die Deutſchen zurück. Die deutſchen
und franzöſiſchen Regierungen haben daraufhin eine
beſondere Miſſion zur Abgrenzung beſtellt. Die fran
zöſtſche Geſellſchaft macht, wie gemeldet, Schadenerſatz
geltend und will ſich eventuell an das Schiedsgericht
in Haag wenden. Ob dieſe Darſtellung des „Temps“
in allen Einzelheiten der Wahrheit entſpricht, möge
dahingeſtellt bleiben. Eine amtliche Aufklärung über
den Zwiſchenfall iſt dringend erwünſcht.

(Dem Abg. v. Vollmar) erteilt nunmehr
auch der „Vorwärts“ einen Rüffel, weil v. Vollmar
telegraphiſch der Tägl. Rundſch.“ mitgeteilt hatte,
daß er für den Artikel der Münch. Poſt“ nicht
verantwortlich ſei, der den Tod des Soldaten auf
dem Schlachtfelde mit dem Abſtechen von Schweinen
verglich. „Wir verſtehen, ſo ſchreibt der „Vor
wärts“, das Verhalten Vollmars ganz und gar
nicht. Wir wiſſen nicht, warum er ſich ausdrücklich
von dem Artikel losſagt, jedenfalls würde es uns
wundern, wenn gerade Vollmar der Sinn für die
bajuvariſche Draſtik des Artikels geſchwunden wäre.
Wie es aber auch mit der Meinung Vollmars über
den Artikel ſelbſt ſich verhalten aagg was in
aller Welt treibt ihn, der „Täglichen Rundſchau“
telegraphiſch ſeine Nichtübereinſtimmung mit dem Artikel
des Münchener Parteiblattes zu erklären Warum
ſagt Vollmar das, was er zu ſagen wünſcht, nicht
in der Münchener Poſt“ Auch der „Vorwärts“
hätte ihm gern zur Verfügung geſtanden. Wie ge
ſagt, wir verſtehen und billigen das Verhalten
Vollmars ganz und gar nicht.“ Nun wird doch
Herr Mehring auch einmal mit dem ſozialdemokratiſchen
Jentralorgan zufrieden ſein!

Kaiſerliche Marine Der Beginn
der Herbſtübungen unſerer Flotte iſt end
gültig auf den 1. September feſtgeſetzt worden.
66 Kriegsſchiffe und Fahrzeuge nehmen daran teil:
13 Linien- und 2 Küſtenpanzerſchiffe, 10 Kreuzer,
11 große und 24 kleine STorpedoboote, 59 D-Boote
und ein Spezialſchiff. Oberbefehlshaber iſt Groß
admiral v. Köſter.

(Aus den Kolonten) Ein „Dugla
Prinz“ namens Akwa, der in Altona lebt, iſt
dieſer Tage von einem Mitarbeiter des „Hamb.
Fremdenbl.“ interviewt worden. „Prinz Akwa“ iſt
ſeit ſeinem achten Lebensjahr in Deutſchland, hat
aber inzwiſchen ſeiner afrikaniſchen Heimat mehrere
längere Beſuche gemacht. Seine afrikaniſchen Brüder,
ſo aäußerte „der Prinz“, die ſeinerzeit gerne die Herr
ſchaft Deutſchlands auf ſich genommen hätten, ſeien
jetzt infolge des verkehrten deutſchen Verwaltungs-
ſyſtems mit Haß gegen Deutſchland erfüllt. Wenn
Deutſchland in Kamerun wieder beſſere Verhältniſſe
herſtellen und den Afrikanern Zufriedenheit mit der
Regierung einflößen wolle, dann müſſe es den
Aſſeſſorismus und den Militarismus abſchaffen und
dafür eine verſtändige Zivilverwaltung einrichten.
„Man kann,“ ſo äußerte ſich Akwa, von den
eingeborenen Naturkindern nicht verlangen, daß ſie
plötzlich auf europäiſchem Standpunkt ſtehen, ſondern
man mutz ſte langſam, wie die Kinder, dazu
erziehen Das wollten aber die meiſten der Be
amten, die bis jetzt hinausgeſchickt ſind, nicht. Sie
fühlen ſich als Herrſcher, wollen nur regieren und
ſagen „Wir ſind da; wir tun, was wir wollen
Geérman viegers, d. h. deutſche Sklaven, ſo nennen
uns die Engländer, und wenn wir uns auch deſſen
ſchamen, ſo müſſen wir doch zugeben, das ſie recht
haben. Es bleibt uns nichts anderes übrig, als den
Befehlen der Beamten zu gehorchen. Wenn ſie dabei
nur wenigſtens immer Gerechtigkeit walten ließen!
Wenn wir nach Afrika kommen und unſeren Brüdern
von Deutſchlands Macht und Größe und von ſeiner
weiſen und gerechten Regierung erzählen, ſo glauben
ſie uns anfangs wohl, aber bald werden wir durch
das Vorgehen der Beamten und Militärs Lügen ge
ſtraft. Nur ein Beiſpiel: Ein einflußreicher junger
Schwarzer geht ſpazieren. Da reitet an ihm Haupt
mann Z. vorbei und ruft ihm zu: „Hut ab
„Aber ich kenne Sie ja gar nicht.“ „Ganz egal;
Hut ab, oder ich ſchlage zu!“ Kein Wunder alſo,
wenn es dort gärt.“ Weiterhin erklärt Akwa: „Die
von einigen Parlamentariern beab
ſichtigte Studienreiſe nach Afrika hat ſo,
wie ſie geplant iſt, gar keinen Zweck. Wenn die
Herren nur unter Führung der Beamten die Plan-
tagen und Bergwerke beſichtigen, ſo erreichen ſie da

durch nichts. Aber an die angeſehenen
Häuptkinge ſollten ſie ſich wen den und ſie
fragen „Wie fühlt Jhr Euch unter unſerer Regierung
und unſeren Beamten? Wie regieren und wie be
handeln ſie Euch Dann würden ſie Sachen
zu hören bekommen, bei denen ihnen die
Haare zu Berge ſtehen würden. Die Einge-
borenen werden ſich dann aber wieder ſagen Deutſch
land hat uns lieb und kümmert ſich um uns.“

h

Vermischtes.
(Automobilunfälle.) An einer Straßenkreuzung in

Hölz lebruck ſtieß der Jngenieur Rothſtein aus Teuchtel
fingen (Bayern) mit ſeinem Motorrad mit einem Automobil
zuſammen. Rothſtein ſtürzte, wurde überfahren und getötet.
Der Jnhaber des Automobils iſt ein Herr aus Frankreich.

Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich auf dem Wege
zwiſchen Spa und Vemouchant. Jnfolge eines Reifen
bruches ſtürzte das Automobil, in dem ſich Baron Poteſta
mit ſeiner Frau, ſowie drei weitere Perſonen befanden. Herr
und Frau Poteſta ſind ſchwer verletzt, die übrigen kamen mit
leichteren Kontuſionen davon. Jn Coq Sur Mer über
fuhr ein Automobil einen Radfahrer, der einige Minuten
ſpäter ſtarb.
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Nur solange die Vorräte reichen! Nur einmaliges Angebo!
Sämtliche Waren zu diesem Massenverkauf sind aus unseren Fabriken Burg b. Mgdbg. in

e durchaus tadelloser, garantiert fehlerfreier Beschaffenheit e
eingetroffen und weder mit Ramsch noch sonstigen minderwertigen Fabrikaten zu vergleichen

Unter den Vorräten befinden sich:

Grosse Posten Grosse Posten Grosse PostenHevrren-Zugstiefel 37 Damen-Zugstiefel 77 Damen-Schnürsechuhe 50
mit Besatz, kerniges Wichsleder M kräftiges Wichsleder M. bewährte Strapazierschuhe M.

Herren-Zugstiefel 7 Damen-Schnürstietfel so Damen-Knopfschuhe 90
aus einem Stück, vorschriftsm. Militärstiefel M. dauerhafte Strassenstiefel dauerhafte Strassenschuhe M.M.

Herren-Sehaürstiefel 20 Damen-Knopf- u. Sehnürgtiefel Kinder- u. Mädchen-Knopf- u. Schnürstiefel
starke Arbeitsstiefel M. aus gutem Rossleder extra starke Schulstierel,

Herren-Schnallenstiefel 63 Damen-Knopf- u. Schnürgtiefel 80 Grösse 25-26 2730 31 35
Ia. Boxhorse, äusserst preiswert M. Boxhorse oder Ohromleder, enorm preiswert I. 23 90 50

J u e 33 MHerren-Schnürstietel Damen-Sehnärsüetel 50 u. vt. xaus feinem e e Pagon M. echt Chevreaux, moderne Vacçon Wange mm See u ne
Herren-Schnürstietel 5 Damen-Hausschuhe SO) braun Segeltuch mit Gummisohle, beste Qualitär,

echt Chevreaux, dauerhafte Qualität h Cord, mit Ledersohle und Kleinem Absatz M. Garantie für Haltharkeit,

an Unsgehert e Grösse 25--26 27-30 31-35 36—42 43 46Herren-Haussehute Damen-Hausschuhe 85 r
M M M. M M

aus Cord, mit Ledersohle und Kl. Absatz M. Lasting, leicht und angenehm M.

M.

Je e schuh nHerren-Hausschuhe Damen-Hausschuhe 20 Plüsch antofelrot Leder, bequem und praktisch M. rot Leder, sehr beliebt
-Zug- und Sohnürschuhe 50 Damen-Hausschuhe so Mir hege enHerren Zug mm M. anerkannt haltbares Rossleder M. für Damen 095 M. für Herren 175 M.

Deutschlands

bedeutendste e e e Se b. Mgdbg.
Verkaufshaus W a 88 1alle a S. A. e

Hierzu eine Veilage.



Geilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 176.

Deutsch-Sücdlwestafrika.
Eine neue Verluſtliſte wird aus Windhuk

gemeldet: Am 20. Juli 1905 ſind auf Patrouille an
der Konkip-Mündung gefallen: Gefreiter Georg
Knauer aus Hildburghauſen; Reiter Friedrich
Hamann aus Weingarten. Am 19. Juli 1905
auf Verfolgung von Viehräubern, welche Farm
Vaalgras im Komas-Gebirge überfallen hatte, ge
fallen Gefreiter Wilhelm Muſſog aus Haidehaus
(Forſthaus). Am 8. Juli 1905 beim Ueberfall der
Farm Vaalgras verwundet: Reiter Georg Ober
meier aus Gersdorf, Weichteilſchuß linke Schulter.
An Typhus ſind geſtorben Reiter Willy Waskow
aus Kaltenhagen am 20. Juli 1905 im Feldlazarett
2 Aminuis Reiter Otto Roſenbaum am 23. Juli
1905 im Lazarett Dawignab; Gefreiter Karl
Bondzio aus Talken am 24. Juli 1905 im Feld
lazarett 14 Bethanien, Reiter Karl Stroka aus
Oppeln am 19. Juli 1905 im Lazarett Dawignab.
Reiter Emil Dams aus Wietziſchken hat ſich am
23. Juli 1905 auf Pferdewache bei Rietmont aus
Unvorſichtigkeit ſchwer verwundet, Schuß linken Unterarm.

Am 20. Juli 1905 wurben beim Ueberfall
einer Kolonne bei SeesKamelbaum verwundet:
Reiter Valentin Janaszak aus Roguſchin, Schuß
rechten Oberſchenkel; Reiter Hermann Laubſch aus
Forſt i. L., Schuß rechten Oberſchenkel. Reiter
Eugen Krantz aus Hohengöft iſt am 22. Juli 1905
in der Krankenſammelſtelle Gochas an Typhus ge
ſtorben.

Ein Neffe des Generals v. Trotha, der
Leutnant der Reſ. v. Trotha, iſt, wie der „Frankf.
Ztg.“ aus Keetmanshoop (DeutſchSüdweſtafrika)
ünter dem Datum des 17. Juni geſchrieben wird, im
Lager von Cornelius gefallen. Die deutſchen Truppen
ſollen von der Anweſenheit des Leutnants v. Trotha
in dem Lager von Cornelius offenbar nicht unter
richtet geweſen ſein, deſſen Lager angegriffen haben,
und v. Trotha ſoll bei dem Verſuch, ſich be
merkbar zu machen gefallen ſein. Lutnant
v. Trotha war mit einem Brief des Generals
an Cornelius geſchickt, worin dieſer zum Frieden aufge
fordert wurde. Jm übrigen heißt es in dem Briefe
„Die übrige Lage im Süden iſt nichts weniger als
roſig, und das Ende des Aufſtändes ſcheint
noch in weiter Ferne. Ueber drei Monate ſind
vorüber, ſeit Oberſt Deimling die Hottentotten aus
den Karrasbergen geworfen hat, aber viele Erfolge
ſind in dieſer Zeit nicht erreicht worden. Oberſt
Deimling übertrug bei ſeinem Weggang den Ober
befehl an Major v. Lengerke, der bereits Jahre
im Süden tätig und mit den Verhältniſſen bekannt
war. General v. Trotha nahm aber alsbald Major
v. Lengerke den Oberbefehl wieder ab und übertrug
ihn Major v. Kamptz, weil dieſer um einige Tage
älter iſt. Wirkung Major v. Lengerke ſeitdem
krank. Mißmut und Verdroſſenheit be
herrſchen hier gegenwärtig die Stimmung,
weil es nirgends vorwärts gehen will.

Ueber den Kampf gegen Morenga, der
am 17. Juni ſtattfand und von 4 Uhr morgens
bis 6 Uhr abends dauerte, heißt es in einem
Schreiben gus Keetmanshoop an die „Frankf. Ztg.
Die ſchweren Verluſte der Deutſchen (tot 15 Mann,
verwundet Major von Kamptz, 1 Offizier und 23
Mann, vermißt 3 Mann) ſeien beim Sturm auf
Morengas Stellung entſtanden. Hierbei wurde viel
Vieh erbeutet. Andern Tags fanden wieder Zu
ſammenſtöße mit Hottentotten ſtatt, die ihr im Feld
zerſtreutes Großvieh ſammeln und wwegtreiben wollten

Hierbei wurde viel Vieh erſchoſſen, was die Hotten-

totten ſehr erbittert haben ſoll.

Jn Südweſtafrika irrſinnig geworden
ſind nach der „Staatsbürgerztg.“ zwei Tiſchlergeſellen
M. Adler und B. Pietſche, welche ſeinerzeit vom
Auswärtigen Amt in Berlin nach Swakopmund ge
ſandt worden waren. Die bedauernswerten jungen
Leüte ſind am Montag an Bord des Dampfers
„Hans Wörmann“ in Hamburg eingetroffen und
vorläufig in Jſolierzellen des dortigen Hafen-Kranken
hauſes Mitergebräht r

Volkswirtochaſtliches-

u dem ablehnenden Beſcheid des
Landwirtſchaftsminiſters betreffend die Forder
ung nach Vermehrung der Einfuhr von ruſſi-
ſchen Schweinen in Oberſchleſien wird aus
Beuthen geſchrieben „Die Kommiſſton unter Vorſitz
eines aus dem Miniſterium nach Kattowitz deſitg
nierten Vertreters hat nach genaueſter Prüfung feſt
geſtellt, daß die Einfuhr ruſſtſcher Schweine ſtatt
1350 Stück 2509 betragen müſſe, wenn der Bedarf
des Jnduſtriebezirkes gedeckt ſein ſolle. Der Vieh
zentrale mußte der dringende Bedarf an Schweinen

Sonnabend den 29. Juli.
in dem betreffenden Bezirk ſchon längſt bekannt ſein,
trotzdem wolle ſie kein Geld verdienen und hat die
ganze Zeit nichts nach. Oberſchleſten auf den
Markt geſandt. Jetzt auf einmal, wo die Regierung
ſich anſchickte, etwas zu tun, meldet ſich dieſer
Zentralverband bei der Regierung und ſagt:
„Liebe Regierung, Du haſt ja gar nicht nötig,
Dich zu bemühen, wir werden das Ding ſchon be
wurzeln.“ Und richtig! Die Zentrale ſchickt etwa 65
ganze Schweine nach Kattowitz: „Die übrigen folgen
nach“ wann, iſt vergeſſen worden hinzuzufügen,
denn in dieſer Woche ſind noch nicht einmal lumpige
65 Schweine angekommen. Das Geſamtminiſterium
müßte ſchleunigſt den Beſchluß des Landwirtſchafts
miniſterss umſtoßen. Die Gärung unter den
Fleiſchern, die nicht exiſtieren können, weil ihnen
die Hauptſache feblt, nämlich Fleiſch, iſt im Wachſen.
Man beabſichtigt, wenn es nicht anders geht, einmal
3 bis 8 Tage den Fleiſchverkauf reſp. Wurſt
verkauf überhaupt einzuſtellen. Was das
für die Arbeiterbevölkerung ſagen will, braucht
nicht erſt beſonders hevorgehoben zu werden.

Auf dem Verbandstage der ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzervereine Deutſchlans
in München wandte ſich am Mittwoch der Vor
ſitzende Hartwich u. a. gegen die Neubelaſtung der
Hausbeſitzer mit der Wertzuwuchsſteuer, die in Köln,
Frankfurt a. M. und in Dresden bereits eingeführt
ſei. Herr Seiler aus Mannheim berichtete über die
Wirkungen der Wohnungsaufſicht in Mann
heim. Er kann der Einrichtung nur das beſte nach
rühmen und tritt entſchieden für ſte ein. Die Kontrolle,
ſo führt der Redner weiter aus, hat keineswegs die
Abſicht, die Hausbeſitzer zu ſchädigen, ſondern ſie will
der derzeitigen Generation nur mehr Kultur beibringen
Sie ſtellt an die Mieter höhere Forderungen an Aufwand
und bringt deshalb wohl keine billigeren, aber doch
beſſere Wohnungen. Es wäre deshalb beſſer, wenn
die Mieter ihr Geld nicht für Streikkaſſen hergeben
würden, ſondern wenn ſie es für ihre Wohnungen
verwenden würden. Die Kontrolle verhindert die Be
nutzung ſchädlicher Wohnungsräume und hat ſchon
viel Mißſtände abgeſtellt. Jn der Diskufſion
wurde hervorgehoben, daß die Wohnungsverhältniſſe
ſich ſtändig beſſerten, ſo daß eine ſcharfe Aufſicht nicht
überall notwendig ſei. Einſtimmig angenommen wurde
ein Antrag des Rechtsanwalts Dr. Strauß
München, wonach der Zentralverband und die einzelnen
Landesverbände die Regierungen erſuchen ſollen, bei
allen den Hausbeſitz betreffenden Geſetzesvorlagen die
IJntereſſentenverbände bei den Vorarbeiten zu den
Geſetzen gutachtlich zu hören. Die weiteren Ver
handlungen betrafen den Stand der Pfandbriefan
gelegenheit in verſchiedenen preußiſchen Provinzen.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 27. Juli. Ein großer Menſchenauflauf

entſtand geſtern abend gegen halb neun Uhr in der
Leipzigerſtraße unweit des Leipziger Turmes, wo ein
Mann von einem Laſtgeſchirr überfahren und
ſchwer verletzt wurde. Dem Unglücklichen waren diehare des Wagens über den einen Arm gegangen.

Da der Geſchirrführer ſich um den Verletzten nicht
kümmerte gab ſich große Entrüſtung über ihn künd.

e Erfurt, 28. Juli. Einen Unglückstaghatte am Dienstag die Familie des Landwirts

Heinemann in dem im Landkreis Erfurt gelegenen
Orte Waltersleben. Als der Vater mit einem ſechs
jährigen Jungen vom Felde nach Hauſe fuhr, ſcheüte
das Pferd und warf den Wagen um, ſo daß dieſer
zertrümmert wurde.
die Chauſſee geſchleudert, und Heinemann mußte
lebensgefährlich verletzt und in bewußtloſem Zuſtande
nach Hauſe geſchafft werden.
dem Hofe des Verunglückten deſſen dreijähriges Enkel
kind in eine Jauchengrube gefallen und ertrunken.

F. Rudolſtadt, 28. Juli. Der 3. Verbands
tag der Rabattſparvereine Deutſchlands
der dieſer Tage hier zuſammentrat, wählte den bis
herigen Vorſtand wieder. Die Anſchaffung von
5 Mark. Sparbüchern wurde von allen Seiten
empfohlen. Ein Antrag, die Rabattzahlung den
Käufern in Waren anſtatt in bar zu übermitteln,
wurde nicht gutgeheißen. Der nächſtjährige Verbands
tag wird in Pirng abgehalten. Weitere Beſchlüſſe
betrafen u. a. das Geſetz gegen den unlauteren Wett
bewerb und die Anlegung einer „ſchr m Liſte

Von der Unſtrut, 27. Juli. Die leider durchdie Ungunſt der Witterung etwas aufgehaltene
Roggenernte liefert weit beſſere Ergebniſſe als
die der Vorjahre, da im Durchſchnitt 4 Schock auf
den Morgen geerntet werden der Körnerertrag bleibt
hier und da hinter den Exwartungen zurück. Gleich
günſtig fällt der Schnitt des Weizens aus, während
Gerſte und Hafer, beſonders aber letzterer, ſelbſt in

Die beiden Jnſaſſen wurden auf

Inzwiſchen war auf

1905.

den Niederungen dünn ſtehen und auch in der
Aehrenbildung ziemlich zurückgeblieben ſind. Eines
ſeltenen üppigen Wuchſes erfreuen ſich die Kartoffel
und Rübenfelder, die zu den beſten Hoffnungen be
rechtigen. Von wenig günſtigem Einfluſſe iſt die
Witterung der letzten Wochen auf die Gurken-
pflanzungen geweſen, und nur auf den Feldern zeigt
ſich reichlicherer Fruchtanſatz, die recht früh beſtellt
ſind. Von Kernobſt fehlen Aprikoſen und Pfirſiche
gänzlich.

Wengeleben, 28. Juli. Jn einer der letzten
Gemeindeſitzungen iſt das Grundgehalt der
Lehrer auf 1300 Mk,, die Alterszulagen auf 150
Mk., die Mietsentſchädigung auf 250 Mk. erhöht
vorden. Das Grundgehalt der Lehrerinnen wurde

auf 1080 Mk., die Alterszulagen auf 110 Mk., das
Wohnungsgeld auf 180 Mk. feſtgeſetzt. Die Kgl.
Regierung hat die Sätze nunmehr beſtätigt.

Ströbeck (Landkr. Halberſtadt), 28. Juli. Am
Dienstag früh erſtach der Arbeiter Karl Achilles
ſeine Ehefrau im Bett durch einen Stoß mit einem
langen Meſſer, das die Lunge durchbohrte. Die un
glückliche Frau, Mutter von drei Kindern, war ſofort
tot. Der Mörder wurde verhaftet.

4 Donnersleben, 28. Juli. Ein polniſcher
Arbeiter wollte an einem fahrenden Wagen eine Leine
abmachen, er wurde hierbei von dem Wagenrade er
griffen und zu Boden geworfen. Der ſchwer beladene
Wagen ging dem Bedauernswerten über den ganzen
Körper. Der Tod trat ſofort ein.

t Goskar, 28. Juli. Von den Sommergäſtenin Hohegeiß im Harz erkrankten nach dem Genuß

einer Speiſe im Hotel 40 Perſonen unter Ver-
giftungsſymptomen. Beim HAtelperſona! l ſind ähnliche
Krankbeitsfälle feſtzuſtellen. Zwei Aerzte aus Bennecken
ſtein ſind zu Hilfe geeilt.

Erfurt, 28. Juli
in Herbsleben iſt im Wachſen e
wärtig ſind 50 Fälle angemeldet. 20 S
ſind iſoliert worden.

Chemnitz, 27. Juli. Jn dem bvenachbe
Einſtedel erkrankte die Familie des eLindner infolge des Genuſſes gi tiger Pilze.
Die Frau und zwei Kinder ſind bereits geſtorben.
Der Zuſtand des Mannes und der anderen beiden
Kinder iſt bedenklich.

Jeng, 28. Juli. Eine offentliche Gr
flügelſchlachtſtelle hat der Tier und Pflanzen
ſchutzVerein hier auf dem Wochenmarkte zu errichten
beſchloſſen. Es wird eine zuſammenlegbare B Büde auf

geſtellt und darin durch einen früheren Fleiſchbeſchauer
die Tötung des Geflügels mittelſt Fall-
beiles raſch und ſchmerzlos, nicht vor
Augen des Publikums, und dabei unentgeltlich
vorgenommen. Der Geflügeltöter erhält vom Verein
für den Wochenmarktstag 2 Mk. als Entſchädie
er ſoll ferner die Art der Aufbewahrung des lebe
Geflügels und deſſen Feilbietung auf dem Ma
kontrollieren, um, wo nötig, die Polizei verſtändigen
zu können.

Königsrode (Südharz), 28. Juli.
nahen Kuhberge auf anhaltiſchem Boden zu err
ungenberlanſtalt für die Provinz
und das Herzogtum Anha an
drei Jahren gebaut wird, ihrer Vollendung engegen. Faſt 1 Million Mark ſt fur den s
ber verausgabt worden. Etwas abgelegen
Verkehrsſtraße, erhebt ſich eine Anzahl ſtattliche
ſtöckiger Gebäude in höchſt geſchmackvollem Banſti

Das Jnnere der Häuſer iſt zwar einfach gehalten
zeigt aber im höchſten Maße praktiſche Einrichtungen

Heizung und Beleuchtung geſchieht auf elektriſchem
Wege. Beſonderes Intereſſe erweckt die neugeſchaffene
Waſſerleitung und vor allem die Abführung und
Klärung des verbrauchten Waſſers. Alles, was man
auf dem Gebiete der Technik prafuſche Neuerungen
nennt, hier ſie gefunden.

Cohkalnachrichten.
den 29. Juli 1905

(Perſonalnotiz.) Der Rentmeiſter an der
Kreiskaſſe zu Herzberg a. e Pietſchma in n iſt
n gleicher Sgenſwaf an die hieſige Kreiskaſſe ver

etzt worden.
Der Entwurf des

Warenverzeichniſſes g
Handelskammer zu Halle,
zur Einſichtnahme aus. Die Intereſſenten werden
mit dem Bemerken darauf hingewieſen, etwaige
Wünſche auf anderweite Ausgeſtaltung des Ver
zeichniſſes möglichſt bald bei der Handelskammer
anzubringen. Das Verzeichnis dient als Unterlage
für die Aufſtellung und Berechnung der ſtatiſtiſchen
Nachweiſungen über die Waren Ein und Ausführ
des deutſchen Zollgebietes; es ſchließt ſich eng an die
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Nummernfolge des Zolltarifs an, iſt aber weſentlich
eingehender ausgeſtattet.

W. Heiße, ſchlafloſe Nächte, die keine Ab
kühlung von des Tages Hitze bringen, entlocken jetzt
vielen Stößſeufzer. Mögen ſie ſich auch ſonſt, geſund
wie ſie ſind, fur gewöhnlich eines feſten Schlafes er
freuen, jetzt flieht er ſie. Heiße Zimmer und ſchwüle
Luft ſcheuchen ihn hinweg. Durch zwei einfache Maß
nahmen jedoch laſſen ſich dieſe Urſachen der Schlaf
loſigkeit beſeitigen. Sie heißen: rechtzeitige Abſperrung
des Sonnenbrandes durch Rouleaux oder Fenſterläden
und: Luüftung mittelſt offener Fenſter und Türen,
damit leichter Durchzug entſteht. Bezüglich des
Lüftens gilt das natürlich auch für die Nachtzeit. Sofort
werden viele einwenden Dann erkälten wir uns.
Nein, wenn ſie ſich nicht direkt und dauernd in den
Windſtrom legen, ſo erfriſcht die bewegte Luft nur.
Ferner ſoll man ſich nur leicht bedecken. Wer unter
einem dicken Bette ruht, wirft ſich im Schlafe bloß,
weil die Hitze läſtig wird, und dann berührt ihn der
Luftſtrom unangenehm. Andere werden einwenden:
Ja, aber der Straßenlärm und der Staub bei offenen
Fenſtern. Denen iſt zu raten, die nach dem Hofe
oder Garten, alſo der ſtilleren Seite hinausliegen-
den Fenſter zu offnen und durch die offenen
Türen die friſche Luft weiter in die ganze
Wohnung zu leiten. Wieder andere fürchten ſich
vor Mücken, wenn die Fenſter offen ſtehen. Nun,
auch dagegen giebt es Schutz. Mücken und Fliegen
fürchten den Luftzug faſt noch mehr, als die Menſchen,
und fliehen vor ihm. Endlich ſichert uns ein inner
halb der Fenſterrahmen eingeſpanntes und gut mit
Zwecken befeſtigtes Stück Tarlatanſtoff auf die billigſte
Weiſe gegen die gefürchteten Blutſauger. Wer ſonſt
nicht tiefer ſitzende, innere Feinde des Schlafes zu be
kämpfen hat, z. B. Nervoſität oder Herzkrankheit,
wird ihn, wenn er die genannten Vorkehrungen trifft,
bald finden.

Der ſchreibſelige „Obergenoſſe“ der hieſigen
Sozis ergreift in ſeinem Halleſchen Leiborgan noch
mals das Wort und zetert unter den Stichworten
„Bürger liche Preßmoral“ über unſere
Weigerung, in den Spalten des „Correſpondenten“
Skandalgeſchichten zu veröffentlichen. Mit komiſch
wirkender Entrüſtung ſchreibt der geſtrenge Kritiker
„Alſo nicht woran die Leſer und die Oeffentlich
keit Intereſſe haben, ſondern was die hoch
weiſe Redaktion für geeignet hält, darf das Volk
von Merſeburg erfahren. Gemach, Obergenoſſe;
as Volk von Merſeburg iſt infolge des

noch immer beſcheidenen Umfanges der Stadt meiſt
über alles gut unterrichtet, was in ſeinen Mauern
paſſtert und ſo hatte ja Frau Fama, wie das Volks
blatt“ ſelbſt ſchrieb, ſich ſchon ſeit Wochen auch mit
dem Fall W. beſchäftigt. Wozu da noch Leitartikel
darüber ſchreiben Der geſunde Sinn unſerer Be
völkerung findet bei ſolchen Verfehlungen einzelner
Perſonen leicht den richtigen Ausweg aus dem
Dilemma und braucht nicht erſt mit der giftgetränkten
Redaktionsfeder gekitzelt zu werden, wie dies das
„Volksblatt“ anſcheinend für nötig hält. Kommt
dann aber die Zeit zum Sprechen, ſo kann
auch hier, wenn's nottut, ein kräftiges Wort
an richtiger Stelle fallen und der Zweck wird,
deſſen ſind wir ſicher, voll exreicht. So be
handeln wir ſolche Angelegenheiten, wollen es die Sozis
anders, ſo mögen ſie es tun ſte müſſen ja wiſſen, was ſie
für „Kuren“ anzuwenden haben, um den Wahlkörper
rege zu erhalten.

CTivoli-Theater.) Am Donnerstag ging
zum Benefiz für Herrn Steffan Philippis
Schauſpiel „Wohltäter der Menſchheit“ in
Szene. Die Vorſtellung fand im Saale ſtatt und
hatte nur ein kleines Publikum herangezogen. Das
war recht ſchade, ſchon um des Stückes willen. Es
iſt vortrefflich gearbeitet und verdient wohl, daß man
es auch wiederholt ſich anſteht. Etwas modern ge
richtet, zeigt es Welt und Leben, wie ſie ſind und
bringt dabei einen verſöhnenden und zugleich ver
nünftigen Abſchluß. Der Leibarzt des Herzogs, Ge
heimrat von Fortenbach, gilt als ein Wohltaäter der
Menſchheit und läßt ſich doch ſchwere Verfehlungen
in ſeinem verantwortungsvollen Berufe zu ſchulden
kommen. Mit ganz anderer Berechtigung würde jene
ehrende Bezeichnung ſein Schwiegerſohn Martius in
Anſpruch nehmen dürfen, der „rote Doktor“, der
nichts als gewiſſenhafte Pflichterfüllung kennt, und
den keinerlei Rückſichtnahme davon abzulenken vermag.

Weil er offen dem Schwiegervater entgegentritt und
deſſen ſtrafbares Verhalten weder beſchonigen noch
totſchweigen will, gerät er mit ihm und mit der
eigenen Gattin in ernſte Konflikte, die jedoch eine be
friedigende, dem geſunden Gefühl entſprechende Löſung

finden. Das Schwergewicht der Handlung ruht auf
den Trägern der erwähnten drei Rollen, und daß die
Aufführung einen guten künſtleriſchen Erfolg hatte,
verdankte ſte vorzugsweiſe ihnen. Herr Steffan
ſpielte den Doktor Martius, ungezwungen natürlich,
faſt derb realiſtiſch und dabei auch wieder menſchlich

weich alle Sympathien herausfordernd. Herr
Selle war als Geheimrat das Urbild eines Hof

mannes, der um jeden Preis ſeine Stellung zu be
haupten ſucht, bis er ſchließlich doch eingeſtehen muß,
daß ihn Ehrgeiz und Eitelkeit auf verwerfliche Bahnen
geführt haben. Frau Häußler geſtaltete ikre
Katharine zu einer Figur voll Kraft und echter, die
Grenzen nirgends überſchreitender Leidenſchaft, wirk
ſam unterſtützt durch eine klare und gute Ausſpra e.
Neben dieſen drei ſtellten in meiſt trefflicher Weiſe
Herr Knaul den Erbprinzen, Herr Schmitz den
Major, Fräulein Fanny Muſäus die Paula und
Herr Gehring den Dr. Kayſer dar. Sollte das
Stück eine Wiederholung erfahren, ſo können wir
den Beſuch allen Freunden eines beſſeren Schauſpiels
nur empfehlen. Die Mitwirkenden aber möchten wir
dann bitten, ihren Ton nicht zu ſehr herabzuſtimmen;
die im erſten Akte enthaltene Expoſition ging faſt
vollſtändig verloren.

(Theater.) Goethes „Götz von Berlichingen“
mit dem großherzoglichſächſiſchen Hofſchauſpieler Herrn
Albert Bauer vom Hoftheater in Weimar als
Gaſt in der Titelrolle gelangt am Dienstag den 8.
und Donnerstag den 10. Auguſt hierſelbſt zur Auf
führung. Dieſe beiden Götz Vorſtellungen ſind nicht
nür für unſere Bühne, ſondern auch für unſere
Stadt ein Ereignis. Herr Hofſchauſpieler Albert
Bauer iſt der bedeutendſte Vertreter des Götz von
Berlichingen, den die deutſche Bühne gegenwärtig beſitzt.

Zwei Merſeburger Erfindungen
aus alter und neuerer Zeit.

Maucher wird ſich noch der Aufſehen erregenden Erfindung
erinnern die vor ungefähr 30 Jahren ein Merſeburger gemacht
hat. Mit Staunen vernahm die Welt die bedeutungsvolle
Kunde, daß auf dem Neumarkt in Merſeburg ein perpetuum
moöbile zu ſehen ſei Von nah und Fern kam man herbei,
um das ſchier unglaubliche Wunderding zu beträchten, und
ſiehe da, es bewegte ſich wirklich. Es wurde damals von ſach
kundiger Seite viel über die Maſchine geſprochen und ge
ſchrieben. Allein zum Kummer des Erfinders verſagte nach
einiger Zeit das erneuerte und vergrößerte Werk plötzlich, es
ging nicht mnehr, ſo daß aus dem perpetuum moöbile ein
perpetuum stabile ward

Nur Wenigen aber dürfte es bekannt ſein, daß in Merſe
burg ſchon früher einmal ſolche Aufſehen erregende Erfindung
gemacht worden iſt, indem 1714 der Dr. Orffyreus zu
Merſeburg ein durch „beſtändige Ueberwucht“ umlaufendes Rad
als perpetuum moöbile produzierte. Jn damaliger Zeit be
ſchäftigte man ſich viel mit dem Problem und ſo hatte auch
Orff yreus viele Jahre daran gekünſtelt und war durch vieles
mocdelliren auf die Erfindung gekommen. Es war ein Rad,
das durch einen gegebenen Stoß ſich nebſt Zapfen und Welle
herumdrehte und einen Kaſten von 70 Pfund etliche Ellen
hochhob.

Orffyreus fand Freunde aber auch ſehr heftige Widerſacher.
Nach der Leipziger Zeitung vom 3. Novbr. 1714 ward das
Rad von ſehr vielen und zum Teil großen und gelehrten
Leuten, ſo daß Handwerk auch verſtehen, eum applausu et
ad miratione beſehen.“ Die Fürſtliche Regierung zu Merſeburg
atteſtierte, daß „das Rad ſowohl in den alten als neuen
Zapfenlagern linker und rechter Hand gelaufen und von dem
Verdacht als wenn es durch eine Chorde gezogen würde, völlig
liberirt ſef.“ Die Freunde legten auf dies Atteſt großen Wert,
aber die Gegner betonten, daß die Merſeburger Regierung höchſt
weißlich kein perpetuum mobile bezeuge, ſondern nur jenen
Verdacht abweiſe.

Einer der Hauptgegner war der Mathematikus Chriſtian
Wagner. 1715 erſchien ſeine Streitſchrift: „Kurze doch gründliche
Unterſuchung, was von dem Rade, welches der ſogenannte
Herr Dr. Orfſyreus zu Merſeburg verfertigt, zu halten.“ Er
führt den Ruhm des von Monſieur Orfſyreus verfertigten Rades
auf die Leichtgläubigkeit zurück, die nicht weiter denkt als was
in die Augen fällt. Er ſtellt ein von ihm ſelbſt gefertigtes
Rad entgegen, das ebenſo lange kaufen ſoll, und verſichert, daß
man die Bewegung der Maſchine kalkulieren könne auf mehrere
Stunden, ja etliche Tage, wenn man Zeit und Koſten aufwende.
Eine Abbildung iſt der Streitſchrift beigefügt. „Es iſt ein
Rad, ſo zwar ſeine innere und keineswegs von außen erborgte
Bewegung hat, auch wenn ſolches durch einen Stoß ein mal
darein gebracht ſo lange geht es als dieſelbe auskalkuirt,
nämlich mehrere Stunden, ja etliche Tage, das aber, wenn die
Ueberwucht ausgelaufen, ſtille ſteht bis es durch äußere Hütfe
wieder in den vorigen Stand geſetzt wird.“

Als Entgegnung erſchien von einem Verteidiger der Sache
die „Merſeburgiſche Schrift“, die gleich am Anfang die Frage
bejaht, daß in einem ſchweren an ſich lebloſen Körper eine
immerwährende Bewegungskraft des Steigens und Fallens,
gleichſam ein Leben, gebracht werden kann. Darauf erſchien
1716 Chriſtian Wagners neue Streitſchrift, darin gründlich
gezeugt wird, daß das von Herrn Orffyreus angeſtellte
Experiment gar nichts tauge und weder den motum perpetuum
noch eine beſtändige Ueberwucht erweiſe, wobei die vhnlängſt
herausgegebene „Merſeburgiſche Schrift“ völlig widerlegt wird,
benebſt einer auskalkulierten und in Kupfer befindlichen
Maſchine, welche linker und rechter Hand, wenn man es ver
langt, in eben der Geſchwindigkeit herumläuft und eine Laſt
von 70 Pfund zu heben vermögend iſt, folglich alles dasjenige
was Herr Orffyreus bis dato gewieſen präſtirt.

Berpetuum mobile definiert Wagner als eine Maſchine,
die einmal in Bewegung gebracht ſich von ſelber ohne Zutun
neuer Hülfe bewegt ſo lange als die Materie, woraus ſie be
ſteht, andauert. Er ſagt, man kann Räder machen, die ſich
inwendig treiben und alſo perse mobilia ſind; ein ſolches iſt
das von Orffyreus und auch das von ihm ſelbſt konſtruterte
Rad. Wer aber behauptet, es ſei ein perpetuum wobile,
iſt wie Jener, der ſich u. A. einredete, er habe lauter Rappen
im Stalle, wie es aber zum Treffen kam, waren es lauter
Schimmel! Was taten die Leute? Sie ließen ihn bei
ſeiner törichten Meinung und lachten ihn noch weidlich aus.

Jn den Zeitungen hatte Orffyreus verſprochen, das Rad
acht Tage lang laufen zu laſſen. „Als hierauf am
31. Oktober 1715 ſich viele Curioſi eingeſunden, iſt er mit
einer kahlen halbſtündigen Bewegung aufgezogen gekommen.
Jch weiß nicht, wer dem Dr. Orffyreus weiß gemacht hat,
ein motus von Stunde ſei ſchon ein motus perpetaus“
Auch einer ihm 1717 in der Streitſchrift des Oberbauamtsſekre
tarius Siegert in Dresden gemachten Offerte von 1000 Thalern,

„wovor weiter nichts als eine Probe damit von einer vier
wöchentlichen Selbſtbewegung verlangt wird“, ſcheint Orffyreus
nicht entſprochen zu haben.

Der Verfaſſer der „Merſeburgiſchen Schrift“ gibt auch den
Lebenslauf des Orffyreus und ſtreicht denſelben ſo heraus,
daß man meint, er ſei ein in nutzbaren Wiſſenſchaften ſonderlich
in der Mathematik und Mechanik grundgelehrter Menſch, daher
man auch von ſeiner Erfindung ſich etwas verſprechen könnte.
Durch viele Zeugen, denen er und ſeine Profeſſion gar wohl
bekannt, iſt in Chriſtian Wagners Streitſchrift das Gegenteil
erwieſen. Sein rechter Name iſt nicht Orſſyreus ſondern
Beßler, ſeines Handwerks iſt er ein Tiſchler. Dann aber hat
er ſich auf die Medizin und das Orgelmachen gelegt und
darin ſonderliche Dinge zu präſtiren verſprochen. Wenn er
aber von Sachverſtändigen in dieſer Kunſt befragt wurde, ſo
iſt allezeit ſeine Antwort geweſen „Je ſie werden mich nicht
ſo geringe Dinge fragen“! Als es nun auch bei dieſen Pro
feſſionen nicht hat recht gehen wollen, hat er, weil er vielfältig
reden und erzählen hörte, daß ſo viele Leute ſich bemühten,
ein perpetuum mobile zu erfinden, ſein Heil auch daran
verſucht und viele Jahre lang vergebens daran gekünſtelt und
iſt ſchließlich auf ſolche Erfindung gefallen. Damit es aber die
Leute eher glauben möchten, hat er ſeinen Namen geändert
und ſich Orffhreus genannt und den Doktortitel angenommen.

Ueber den weiteren Verlauf der Sache läßt ſich aus den
vorliegenden Schriften nichts ermitteln. Es iſt aber mit Be
ſtimmtheit zu ſagen, daß wie auch bei dem Merſeburger
perpetuum mobile in neuerer Zeit der ſchließliche Effekt ein
perpetuum stabile war. Bemerkt ſei jedoch ausdrücklich im
Gegenſatz zur Erfindung des Orffyreus, daß dem Erfinder des
neueren perpetunm wobile in Merſeburg der Vorwurf des
Blendwerks nicht gemacht worden iſt.

Aus den Rreisen Merseburg und Querkurt.

g. Collenbey, 27. Juli. Die äußerſt er
giebigen Niederſchläge der letzten Wochen haben ihre

Wirkung auf den Elſter, Luppe und Saalewieſen
nicht verfehlt. Während im vorigen Jahre die Gras-
narbe durch die tropiſche Hitze vollſtändig verbrannte,
treiben die Halme jetzt friſches Grün, und das
Bodengras ſchießt dicht empor, der Grummet
anſatz iſt daher ein recht befriedigender und
bei weiter günſtiger Witterung, bei der Wärme nicht
fehlen darf, berechtigt die Grummeternte zu einem
Ertrage, der dem der Heuernte nicht nachſtehen dürfte.
Futterkalamität, die bei der anfänglichen Dürre noch
ſchlimmer als im Vorjahre einzutreten drohte, iſt
daher heuer nicht zu befürchten. Indeſſen dürften
die Heupreiſe, die zwiſchen 2,75 bis 3,50 Mk. pro
Zentner ſchwanken, eine weſentliche Verſchiebung nicht
erfahren, da die Vorräte im Vorfahre ſämtlich auf
gebraucht waren.

X. Spergau, 27. Juli. Es dürfte nicht un
intereſſant ſein, zu erfahren, daß laut alten Berichten
die Seelſorger zu Zeiten keine Perſonen waren, die
ſich erſt durch langes Studieren auf ihr Amt vor
bereitet hatten. So finden wir z. B., daß der erſte
evangeliſche Pfarrer zu Spergau ſeines Zeichens
ein Leineweber geweſen, ferner daß in Keuſchberg
(Dürrenberg) im Jahre 1548 ein Tuchmacher aus
Laucha als erſter evangeliſcher Pfarrer eingeſetzt und
ſeines Amtes zur Zufriedenheit der Behörde und ſeiner
Gemeinde gewaltet hat. Auch noch andere Fälle ſind
bekannt, daß damals gewöhnliche Bürger durch das
Vertrauen ihrer Mitbürger zum Pfarramte berufen
wurden und dieſem häufig zur Zufriedenheit aller
vorſtanden. Waren doch die Apoſtel auch urſprüng
lich Leute aus einfachen bürgerlichen Berufen.

L. Starſiedel, 26. Juli. Ueber den Urſprung
und die Bedeutung des Namens Starſiedel iſt aus
alten Chroniken feſtgeſtellt worden, daß der Ort
ebenſo wie viele andere in hieſiger Gegend wendiſchen
Urſprungs iſt. Starſtedel iſt gleichbedeutend mit dem
wendiſchen Stara Zedlo (Sedlo), d. h. altes bebautes
Land. Noch jetzt heißt die Gegend um Starſiedel im
dortigen Volksmunde altes Land“, woraus hervor
geht, daß die Bezeichnung Stara-Zedlo von den
deutſchen Eingewanderten in ihre Sprache auf
genommen worden iſt. Stara-Zedlo Starſiedel.

S. Raßnitz, 27. Juli. Das 2 jährige
Töchterchen des Einwohners T. im nahen Locha u
ſtürzte kopfüber in die am Gemeindebrunnen befind
liche Senkgrube, in welcher ſich Waſſer und
Schlamm befinden. Das Kind wäre ums Leben
gekommen, wenn nicht das erwachſene Schulmädchen
H. dasſelbe herausgezogen hätte. Der Bohlenbelag
war nächtlicherweile geſtohlen worden, ſo daß das
Unglück paſſieren konnte. Am 12. April 1868
ſchlug der Blitz in den Kirchtum zu Loch gu und
zündete unter der Kuppel. Dem Eingreifen beherzter
Männer, welche im Jnnern bis zum Brandherde
emporſtiegen, gelang es, das Feuer, das immerhin
einen Materialſchaden von 1000 Mk. verurſacht hatte,
zu löſchen. Seit jener Zeit iſt die Frage über An
lage eines Blitzableiters auf dortiger Kirche in Er
wägung gezogen, aber immer nicht zur Reife gelangt.
Durch die Blitzgefahr, welche am dortigen Orte an
zwei Gebäuden nicht unerheblichen Materialſchaden
angerichtet hat, iſt man der Frage wieder näher
getreten und ſchon in den nächſten Tagen wird ein
Blitzableiter auf der Kirche angelegt. Mit
der Ausführung iſt eine Merſeburger Firma betraut
worden.

s Steigra, 28. Juli. Der vor kurzem aus
der Nietlebener Jrrenanſtalt entſprungene Jrr-
ſinnige Engel, welcher vorher zu 15 Jahren Zucht
haus verurteilt worden war, iſt heute hier auf
gegriffen worden. Engel wurde ſofort per Bahn
nach Nietleben zurücktransportiert.
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WBetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29 Juli: Bald ſonniges,

wolkiges, ſehr warmes und ſchwüles Wetter mit
Gewittern und Regengüſſen. 30. Juli: Schwüles,
warmes, zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges Wetter.
Gewitter und Regenküſſe.

e e
Vermischtes.

(Der deutſche Kaiſer) hat die Ehrenmitglied
ſchaft des deutſchen Schützenklubs in Charleſt on (Süd
Carolina), die ihm anläßlich des goldenen Jubiläums dieſes
Vereins angetragen worden war, angenommen. Kaiſer
Wilhelm J. war lange Jahre ebenfalls Ehrenmitglied des
Schützenklubs.e Automobilunfall Je Prinzen
Ernſt von Sachſen- Weimar. Das Automobilun
glück des Prinzen iſt bei der Ei enbahnhalteſtelle Engels-
brand bei Neuenbürg erfolgt. Dem Prinzen würde die
erſte Hilfe vom Oberamtmann in Neuenbürg geleiſtet Es
wurde dann ein Wagen von Wildbad requiriert, mit dem der
Prinz uach Ludwigsburg weiterbefördert wurde. Jni Wagen
des Prinzen befanden ſich noch drei Herren und der Chauffeur

Den Tod durch Abſturz aus dem Fenſter)
erlitt in Breslaus der Oberpoſt Inſpektor Wiemers. Er
ſchaute vormittags aus ſeiner Wohnung nach dem Gewitter
aus, beugte ſich dabei zu weit aus dem Fenſter hinaus, glitt
ab und ſtürzte aus der bedeutenden Höhe auf das Trottoir

Der Tod trat bald ein.
(Genickſtarre.) Der fünffährige Sohn eines zum

Schützenfeſt in Göt tingen anweſenden Schießbudenbeſitzers iſt
am Donnerstag in der Klinik an Genickſtarre ge ſtörben.

Bei der zweiten Werſtdiviſton in Wilhelms
haven iſt abermals n d e t n re feſtgeſtellt
vorden. Es iſt dies der dritte Fall ſeit Oſtern.n er en n g.) Der Hausdiener Paul Maipranz
wurde von dem Kaufmann Gierſeſcheck in Witten a. R. mit
5300 Mk. zur Reichsbank geſchickt. Dieſer unterſchlug die

S nd iſt flüchtig. Sr e ge ich er Schwimmverſuſch.) Der Schwimmer
Heaton mußte, wie aus London berichtet wird, ſeinen
Verſuch, den Aermelkanal zu durch ſchwimmen, auf
geben, nachdem er ſieben Meilen bei ſtarkem e
Nebel durchſchwommen und beinahe von einem Dampfer über

orden war.fahren r e Schwimmtour durch die Niagarafälle)
Eine Fahrt, bei der ſie dem Tode ins Auge ſchauten, Haben
William Glover aus Baltimore und Carlisle Grah am
hinter ſich, die am 18. Jult die Stromſchnellen des Niagara
durchſchwammen. Glover iſt 35, Carlisle bereits 58 Jahre
alt. Der jüngere der beiden Schwimmer gelangte nach ver
zweifeltem, aufregendem Kampfe mit den tobenden Waſſern
wohlbehalten und in guter Verfaſſung ans Ziel, e
jedoch wurde auf der letzten Strecke der Fälle von zwei Wogen
faſt zu Tode gepeitſcht. Dann hatte er vor dem Ziele gegen
einen mächtigen Wirbel anzukämpfen, ſo daß er bei ſeiner
Ankunft an Land wenige Minuten nach Glover bis an die
äußerſten Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit erſchöpft war
Der Abſprung der beiden Schwimmer zit ihrer Tour folgte
nach einem Piſtolenſchußſignale. Die nächſte halbe Stunde
danach waren die beiden kühnen Männer den gewaltigen
Stromſchnellen preisgegeben. Manchmal war minutenlang in
dem Schaume der Fälle und Wirbel keine Spur von ihnen
Zu ſehen. Die Strömung führte ſie auf den erſten drei
engliſchen Meilen mit ſo raſender Schnelligkeit hinab, daß
die elektriſchen Bahnen am Ufer nicht mit ihnen Schritt halten
konnten. Mehrere Meilen weit waren die Ufer auf der
amerikaniſchen und der kanadiſchen Seite dicht mit Zuſchauern
beſetzt, Einmal wurde Graham von den Schnellen eine volle

engliſche Meile weit ſeinem Fahrtgenoſſen e
Dann gelang es Glover in gewaltiger Aſnhantinz aller
Kräfte, an Grahams Seite zu kommen, und einige Minuten
lang kämpften ſie ſich dicht nebeneinander vorwärts, jeder be
ſtrebt, als erſter die kanadiſche Uferbank zu erreichen. Beide
ſchwammen mit ſtarkem, engliſchem Oberhandſchlage; aber für
den Ausgang des Wettkampfes war der Zufall ebenſo wichtig
wie die Kraft der Schwimmer Beide waren vom Glücke be
günſtigt, indem es ihnen gelang die Berührung mit den
Felſen zu vermeiden, die dicht über die Schnellen verſtreut
ſind und dem, der gegen ſie geſchleudert wird, ſicheren Tod
bringen. Donnernde Hochrufe begrüßten Glover bei ſeiner
Ankunft. Sein erſter Gedanke galt der Sicherheit ſeines
Kameraden, der bald darauf in einem Kanoe an Land gebracht
wurde. Glover hat eine Herausforderung an alle Schwimmer
der Welt zu einem Wettſchwimmeu erlaſſen, er ſagt jedoch
es müßte ein hoher Preis ſein, der ihn verleiten könnte, noch
einmal eine Schwimmſahrt durch die Niagarafälle zu unter

e Diebſtahlsobjekte.) Aus dem
bakteriologiſchen Jnſtitut in Saa rbrücken wurde, wie jetzt
erſt bekannt wird, ſchon vor 14 Tagen und auch in vergangener
Nacht wieder eine Anzahl Kaninchen geſt ohlen, die mit
Typhusbazillen und ſonſtigen Kraunkheitserregern

impft ſind.Se en et Brandkataſtrophe in Texas die wir
bereits meldeten, iſt ein an Oelquellen reichhaltiges Gebiet von
über einer Quadratmeile Ausdehnung bei der Stadt Houſton
betroffen. Zehn Leute verbrannten, und zehn werden vermißt,
während 50 andere bei den Löſchverſuchen Verletzungen davon
trugen. Das Feuer hat bisher drei Millionen e Oel
verzehrt, und weitere Millionen Fäſſer werden mit Bernichtung
bedroht. Die in dem Diſtrikt gelegenen zahlreichen Anſiedlungen
ſind bereits niedergebrannt oder dem Untergang preisgegeben,
wodurch Hunderte von Menſchen obdachlos geworden ſind

(uf ſchauerliche Weiſe) hat die Töchter des Ne.v
Horker Baukpräſidenten Monroe Selbſtmord verübt weil ſich
ihrer ehelichen Verbindung mit einem engliſchen Ariſtokraten
Hinderniſſe in den Weg ſtellten Während ſie ſich mit ihren
Angehörigen auf dem Landſitze ihres Vaters befand, begab ſie
ſich in den Garten, übergoß ihre Kleider mit Petroleum und
zündete ſie an. Jhre Angehörigen ſahen den Rauch, glaubten
aber, der Gärtner verbrenne Unkraut. Später fand man dann
ih erkohlte LeicheEin tollwütiges Pferd.) Jn den Stallungen der
NürnbergFürther Transportgeſellſchaft wurde in der ver
gangenen Nacht ein Pferd vom ſogenannten Koller er
griffen. Es riß ſich aus ſeinem Stande los und verletzte die
in dem Stalle befindlichen Pferde der Kutſcher mußte ſchleunigſt
flüchten. Ein ſpäter in den Stall tretender Wächter wurde
von dem Pferde gepackt, in deſſen Stand getragen und zu
Boden geworfen, worauf es ſich auf den Mann legte
und ihn erdrückte, ſo daß der Tod eintrat. Das Tier
mußte erſchoſſett werdne.

am Donnerstag

Eiſenbahnunglück.) Jn Liverpool ſtießen auf
dem Waterlod Bahnhofe zwei Züge aufeinander. Mehr als
20 Perſonen wurden getötet und viele verletzt.

(erhängnisvoller Blitzſtrahl.) Jn Arzberg
(Steiermark) ſchlug der Blitz in einen Kirſchbaum, auf dem
Mi en ſaßen. Sechs wurden getötet, vier lebensgefährlich
verletzt.

Gerhaftet.) Man meldet aus NewHYork: Der
Paſſagier des hier eingetroffenen Dampfers „Main“ Hermann
Schadow iſt verhaftet worden unter der Anſchuldigung, einer
Bank in Berlin die Summe von 10000 Mk. veruntreut zu Soben.

Das Aufſehen erregende Eiſenbahnunglück
bei Altenbeken,) wo durch den Einſturz eines längſt für
fchadhaft angeſehenen Tunnels zahlreiche Perſonen verletzt
wurden, hat, wie wir mitgeteilt haben, den Miniſter von
Budde veranlaßt, am Montag den Schauplatz der Kataſtrophe
perſönlich zu beſichtigen. Der Miniſter hat, wie der Magdeburger
Zeitung gemeldet wird, die Erſetzung des beſchädigten
Altenbeker Tunnels durcheinen vollſtändig neuen
Tunnel angeordnet. Die Staatsanwaltſchaft hat wegen
des Eiſenbahnunglücks das Strafverfahren gegen die
aufſichtsführenden Beamten eingeleitet.

(Aus dem Fenſter geſtürzt) iſt am Donnerstag
mittag um 1 Uhr in der Potsdamer Straße 121 in Berlin
das 32 jährige Hausmädchen Pauline Schulz. Sie wollte um
die erwähnte Zeit die nach dem Garten zu gelegenen Fenſter
reinigen Sie ſtieg auf das Fenſtergeſims, verlor dabei das
Gleichgewicht und ſtürzte von der dritten Etage in die Tiefe
hinab. Mit geſpaltenem Schädel blieb die Unglückliche auf dem
Boden liegen. Der Tod trat auf der Stelle ein.

(Schlechte Ergebniſſe beim diesjährigen
Her in gsfan g) haben die Heringslogger gehabt, von denen
bereits einige ſeit ſieben Wochen nach den Shetlands Inſeln
ausgefahren ſind Die Logger aus Glückſtadt haben bisher
erſt Rtwa 50 bis 6 Tonnen Heringe gefangen und werden
trotz dieſer geringen Ausbeute in den nächſten Tagen zurück
kehren müſſen, da ſie nur auf acht Wochen mit Proviant
verſehen ſind.

Ein verhängnisvoller Fahrradunfall) ereig
nete ſich auf dem Autraerberg bei Schlüch tern. Ein fremder
Radfahrer fuhr trotz der dort angebrachten Warnungstafeln
gegen 8 Uhr abends mit dem Rad den Berg hinab, verlor
die Herrſchaft über ſein Fahrzeug und ſtürzte mit roller Wucht
zur Erde; hierbei brach er das Genick, ſodaß auf der Stelle
der Tod eintrat. Der Verunglückte, der nach den bei ihm
vorgefundenen Papieren aus Malmö in Schweden ſtammt,
kam von Bad Orb und wollte einen Ausflug nach Kiſſingen
unternehmen.

(Franzöſiſcher Bilderſchwindel) Seit Juli 1902
beſteht in Paris, 68 Rue Damrémont, die Firma“
R. Recker und Cie., die ſich durch Zeitungsanzeigen und
Zeitſchriften zur koſten loſen Anfertigung lebensgroßer
Kohlenſtiftporträts bereit erklärt. Da es nur darauf
abgeſehen iſt, die Einſender der Photographien zur Beſtellung
eines „ausnahmsweiſe billigen Rahmens zu veranlaſſen
und in jedem Falle erſt mindeſtens 7,59 Mark zur Deckung
der Unkoſten zu erhalten, kann vor der Eingehung einer Ge
ſchäftsverbindung mit der genannten Firma nur dringend
gewarnt werden.

(Gerüſteinſturz.) Bei dem erſten Hallenbau des
Hauptbahnhofs in Breslau ſtürzte am Donnerstag nach
mittag ein Gerüſt zuſammen. Drei Schloſſer wurden ſchwer
verletzt. Die übrigen retteten ſich durch Ueberſpringen auf ein
Nachbargerüſt.

(Zu groben Ausſchreitungen) kam es Mittwoch
abend gegen 6 Uhr in der Jnvalidenſtraße am Stettiner
Bahnhof in Berlin. Die Frau eines Omnibusſchaffners,
welche ihn n Manne Abendbrot brachte, hatte ſich auf den
Schaufenſtervorſprüng des in dem Hauſe Jnvalidenſtraße 28
befindlichen Partiegeſchäftes von Sandrock hingeſetzt. Der Ge
ſchäftsinhaber glaubte ſich dadurch geſchädigt, lief auf die
Straße und verſetzte der Frau mit einem ſtumpfen Gegen
ſtande, wie behauptet wird, einem Gummiſchlauche, einen der
artigen Hieb auf den Kopf, daß die Getroffene beſinnungslos
zuſammenbrach und nach der Unfallſtation in der Eichen
dorfſtraße gebracht werden mußte. Dieſe brutale Tat gegen
eine wehrloſe Frau verurſachte bei den Zuſchauern der Szene
eine erklärliche Empörung und etwa zwanzig Droſchkenkutſcher
der am Bahnhofe haltenden Droſchken verſuchten den Laden
zu ſtürmen. Vergeblich bemühte ſich ein hinzueilender Schutz
mann, die Männer zurückzuhalten, welche die am Ladenein
gang befindlichen Waren herunterriſſen, mit den Füßen traten
und auch zwei weitere Beamte, die auf polizeilichen Anruf
von der Wache in der Novalisſtraße entſandt waren, ver
mochten gegen die wütende Menge nichts anzurichten, die ſich
ſtändig vergrößerte und immer wieder in den Laden einzu
dringen verſuchte. Das Revier ſchickte noch mehrere Schutz
leute unter Leitung eines Polizeiwachtmeiſters ab, es gelang
aber erſt nach nahezu anderthalb Stunden, die Ruhe wieder her
zuſtellen.

Beim Zuſammenbruch eines 35 Meter
hohen Gerüſtes) auf dem Hauptbahnhof in Frankfurt
am Main, am Donnerstag, wurden mehrere Arbeiter in die
Tiefe geriſſen. Zwei Mann waren ſofort tot ein dritter ſtarb
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe; vier andere
wurden leichter verletzt.

(Zwei Peſtfälle) ſollen angeblich in Fiume feſt
geſtellt ſein. Dieſe Nachricht ruft dort und in Wien große
Beunruhigung hervor. Die Frau und der Sohn eines
Heizers wurden als peſtverdächtig ins JſolierKrankenhans
gebracht. Die Frau ſtarb Mittwoch unter verdächtigen
Symptomen. Der Sohn lebt noch. Die mikroſtopiſche Blut
unterſuchung ergab Streptokokken. Eine Blutprobe würde nach

a

Potsdam, 28. Juli. Der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin ſind geſtern abend 8 Uhr
hier eingetroffen und haben ſich nach dem Marmor
palais begeben.

Antwerpen, 28. Juli. Die königliche Jacht
„Alberta“ mit dem Prinzen Albert an Bord iſt

mittag von Oſtende in Antwerpen
eingetroffen. Das deutſche Panzerſchiff Kaiſer Karl
der Große“ gab zur Begrüßung eine Salve von
21 Schuß ab. Die Geſchütze der nördlichen Feſtung
antworteten. Um 12 Uhr 55 Minuten traf der
König in Begleitung mehrerer Miniſter von Brüſſel
in Antwerpen ein und begab ſich ſofort an Bord des
deutſchen Panzerſchiffes, wo er von dem deutſchen
Geſandten Grafen von Wallwitz, dem Komman

danten und dem Offiziersſtabe des Schiffes em
pfangen wurde.

Paris, 28. Juli. Während der letzten Unter
redung zwiſchen dem Fürſten Radolin und Rouvier
betreffend die marokkaniſche Frage haben die
Verhandlungen keine Fortſchritte erfahren.
Es iſt noch garnicht vorauszuſehen, ob ein Ein
verſtändnis über die Fragen, die in der Konferenz-
beratung vorgelegt werden ſollen, erzielt werden wird.

London, 28. Juli. Das „Reuterſche Bureau“
erfährt, die Nachricht, daß das engliſche Kanal
geſchwader während des Auguſt und September
in der Oſtſee kreuzen ſoll, ſei richtig. Nach
den jetzigen Beſtimmungen ſolle das Geſchwader un
gefähr am 20. Auguſt die Reiſe antreten. Es ſei
keine Rede von zeremoniellen Beſuchen das Ge
ſchwader unternehme in der Oſtſee, einem offenen
Meere, lediglich eine Kreuzfahrt zu Manöver
zwecken.

Chriſtiania, 28. Juli. Jn der geſtrigen Nach
mittagsſitzung des Storthings legte die Regierung den
Entwurf, betreffend die Abhaltung einer Volksab
ſtimmuüng über die Aufhebung der Union
mit Schweden vor. Die Abſtimmung ſoll am
10. Auguſt um 1 Uhr mittags nach den Wahlliſten
für die letzte Storthingswahl und in derſelben Weiſe
wie dieſe abgehalten werden. Neue Stimmberechtigte
müſſen perſönlich verlangen, in die Wahlliſten einge
trägen zu werden. Die Stimmzettel ſollen nur auf
ja oder nein lauten. Das Ergebnis ſoll ſchnellſtens,
wenn möglich telegraphiſch, dem Juſtizdepartement
überſandt werden. Die Regierung wird dann ſchnell
ſtens dem Storthing das Geſamtergebnis mitteilen
Der Regierungsentwurf wurde einem Sonderausſchuß
überwieſen, welcher ſofort zuſammengetreten iſt.

Waſhington, 28. Juli (Meldung des „Reuter
ſchen Bureaus Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet
gerüchtweiſe, Baron Komura habe, ehe er den
Poſten eines Friedensunterhändlers angenommen,
folgende Bedingungen geſtellt: Vor Beginn der
Konferenz müſſe eine neue japaniſche Aneihe aufge
nommen werden, um den Krieg fortſetzen zu können,
falls die Verhandlungen ſcheitern ſollten, ferner müſſe
Sachalin beſetzt ſein und der Vormarſch auf Wladi
woſtok begonnen haben, ſowie der entſcheidende Schlag
in der Mandſchurei geführt ſein. Es iſt nunmehr
endgiltig feſtgeſetzt worden, daß die ruſſiſchen und
japaniſchen Friedensbevollmächtigten am 5.
Auguſt morgens an Bord zweier Kreuzer von New
Herk abreiſen, in Oyſter Bay beim Präſidenten
Rooſevelt frühſtücken und am Nachmittag des
5. Auguſt nach Portsmollth im Staate New e
Hampſhire abfahren, wo die Ankunft am 7. Auguſt
erfolgt. Die Mitteilungen aus Waſhington, wo
nach Japan beabſichtigte, ſeine Kriegsentſchädi
gungsforderung auf 200 Millionen Pfund Ster
ling zu bemeſſen, ſind in keiner Weiſe offiziell, ſie
werden vielmehr ausdrücklich als bloße Mutmaßungen
bezeichnet.

Tokio, 27. Juli. Die Kaufmannſchaft von
Tokio gab heute abend ein Diner nach japaniſcher
Art zu Ehren des Staatsſekretärs Taft und der
Tochter des Präſidenten Robſevelt. Die
Japaner haben am 25. Juli Alexandrowsk auf
Sachalin genommen. Aus dem japaniſchen Haupt
gquartier wird amtlich berichtet, daß die japaniſche
Sachalinarmee die Landung bei Alcova um 9 Uhr
vormittags am 24. d. M. begann, ohne viel Wider
ſtand zu finden. Admiral Kataoka, der das nach
Norden entſandte Geſchwader befehligte, berichtet, daß
das Geſchwader die Operationsbaſis verließ und, wie
es vorher beſtimmt war, die Truppentransporte ge
leitete. Ein vorher abgeſandtes Geſchwader unter
Admiral Dewa rekognoszierte die Küſte und unter
ſuchte das Fahrwaſſer und den vorher beſtimmten
Landungsplatz in der Nähe von Alexandrowsk. Jn
dem Maße, wie die Unterſuchungen fortſchritten,
wurden die Transportſchiffe dem Lande genahert.
Die Marinetruppen landeten ohne Widerſtand zu
finden und beſetzten die für die Landung nötigen
Punkte. Später begann die Landung der Armee
ſoldaten und die Marinetruppen kehrten an Bord
zurück. Der Feind verbrannte Nüumina und ſetzte
auch Alcova in Brand. Alexandrowsk blieb vom
Feuer verſchont. Die japaniſchen Flaggen wehen
gegenwärtig auf dem Gouvernementsgebäude in
Alerandrowsk und von den Häuſern der Stadt.
Die Schiffe des japaniſchen Geſchwaders erlitten
keinerlei Schaden auch Mannſchaftsverluſte ſind nicht
zu beklagen.

Kiel, 28. Juli. Das ArtillerieSchulſchiff „Ulan“
erlitt beim Einlaufen in den Kriegshafen eine
Schraubenhavarie und mußte das Trockendock
zur Reparatur aufſuchen. Anſcheinend iſt das Schiff
mit einem unterſeeiſchen Kabel kollidiert.

Haag, 28. Juli. Bei Makaſſar (Nieder
ländiſchJndien) befinden ſich jetzt laut einem Privat
telegramm der „Magdeb. Ztg.“ 10000 Einge-
borene im vollen Aufſtande; ſie haben eine
niederländiſche Kolonie beſiegt. Zur Nieder
werfung des Aufſtandes ſollen 2000 Mann erforder



lich ſein und ſchleunigſt nach der Jnſel Celebes ge Konſtantinopel, 28. Juli. Der nach dem iſt beim Edelweißſuchen im Valſer Tale abgeſtürzt
ſchickt werden. Attentat auf den Sultan verhaftete, aus Nürnberg und worden.

London, 28. Juli. Bei ſtarkem Nebel ſtammende Lehrer Heller wurde wieder in Freiheit S S S
ſtrandete vorgeſtern abend bei der Gernſey-Jnſel geſetzt.ein franzöſiſcher Frachtdampfer mit d Treneſin, 28. Juli. Jn der Nähe der hieſigen Waren und Produktenberfe.
Weizenladung von 500 Tonnen. Menſchenleben Station entgleiſ tſte ein Perſonenzug, wobei die Bern 27. Juli Weizen 1900 k& Juli 172.50
gingen dabei nicht verloren. Dieſer Unfall hatte An Lokomotive ſowie mehrere Waggons zertrümmert o 29 h d rot Weſer r
laß zu dem unbegründeten Gerücht gegeben, daß ein wurden. Der Lokomotivführer wurde getötet, ein 15900 Sept. 13825, Mk Mais 1000 kg runder loko Juli
großer Paſſagierdampfer des Norddeutſchen Lloyd ge Kondukteur und ſechs Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 136.50, Sept 125,00 Mk. Rüböl 100 KS Mat 47,80, r.

ſcheitert ſei. Wien, 28. Juli. Aus Warſchau wird gemeldet, 48,70 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.
Berlin, 28. Juli. In einem Kornfelde bei Kl. daß nachts eine NRotte Strolche die ruſſiſche Das Wetter iſt warm und trocken geblieben, ein Umſtand,Machnow wurden die Leichen des vermißten Buch Eiſenbahnſtation Koprza überfiel und Der hier bei d daiſn e Dur

halters Hermes und der 15 jährigen Lucie Tißner vemehene, Sechs Eiſenbahnbeamte wurden dabei re de e S iſe Cenhaen
aufgefunden. Ausſichtsloſe Liebe hatte das Paar in ſchwer verwundet und die Bahnkaſſe geplündert. zeigten und aus der Provinz wenig Angebot vorlag. Hafer

den Tod getrieben. Bozen, 28. Juli. Anton Maier aus Brixen ruhig. Mais ſchwächer. Rüböl träge.

a e etc. Slaſebalg, Fie privil. Bürger tele.
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.r n e e en 9 u n ScheihenSchützeng ilde Voil

onntag den 30. Juli gw(6. h Teinitatie) predigen in Morgen dute Gerste n e. du v
Geſammelt wird eine Kollekte für das Kaiſer iſt auf dem Stiele v verkaufen 6. Auguſt ſtattfindenden Vorstellung.

FriedrichSiechenhaus in Wittenberg Schkopau Nr. 16. großen Rann- HalbeſKaſſenpreiſe!Vormittags */28 Uhr Pred. Jordan.Wimnng o Uhr Sup. Vhen Große e t nen ung
1 S von Stube, 2 Kammern, Stall, für 6 Mk. 75 Pf. d i tet Du en e Schollmeyer. monatlich zu vermieten und ſofort zu beziehen. un ver S e en eAbends 8 Uhr Jünglingsverein. Krautstra S J verbunden mit u n erMontag abend 8 Uhr Verſammlung der e o a S Nr 11 Ei ih g9

tenfitinerten Mädchen Mühhſtraße 29 ParterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige in vrel n es neuen der en t
RNeumarkt Bon 10 Uhr Superint. a. D. Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober p 8 h c etRoenncke. oder früher zu beziehen Menſchanerſtr. 2 a. isto en jessstan e8 Schauſpiel in 3 Akten von Philippi.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Pred. Jordan. Manſarden- Wohnung hierdurch nochmals ergebenſt einzuladen Perſonen

Katholiſche Kirche. ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen. Sonnabend den 29. Juli, abends 8 Uhr: Erbprinz Carl Vietor Knaul.
Sonnabend 5 Uhr abends Veichte. Preis 70 Taler. S Zapfenstreich. Geheimrat von Fortenbach R. Selle.Sonntag morgens 1/27 Uhr Beichte. Peege, Weiße Mauer 23. Antreten bei Kamerad Sachſe. Guſtav, ſein Sohn, Adjutant

128 Uhr Frühmeſſe. Fatr c Wo n Sonntag den 30. Juli, nachmittag 3 Uhr: beim Erbprinzen K. Schmitz.1/210 Uhr Pfarramt mit Predigt. m a Whg Pakt vo an men Wer Ausmarſch der Schützengilde Katarine ch J. Häußler.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht Kawmer, Küche, Stall, Bodenkammer zu 45 Tr. Verſammlung bei Kamerad Meye, (Goldene Du a ſeine Tö r annh Muſaus.

ar c o. u beziehen Kugel). Von 4 Uhr Konzert im Garten Eduard MarntiPolksbibliothek und Leſehalle Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer Montag den 31. Juli, nachmittag 4 Uhr: Kolateen verheiratet Franz Steffan.
geöffnet Sonntag von 1024--12 Uhr vorm. nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu Konzert im Garten. Dr. Alfred Kayſer P. Gehring.
Nachmittags geſchloſſen bis Ende Auguſt beziehen. Näheres Nenmarkt 38. Dienstag den 1. Auguſt, abends 8 Uhr: Fräulein v. Rudolfi, Hofdame A. Rückart

e Roſental Nr. 5 Konzert, italieniſche Nacht echte eDie Verlobung ihrer Tochter iſt eine kleine Wohnung per 1. Juli zu ver und Brillantfenerwerk. Friedrich bediente o Se

e her MNerwalter e A. er.Mele x e mieten. Näheres beim Verwalter Kunth Don erstag dend 3. Auguſt, nachm. 5 Uhr: Karl, Diener b. Fortenbach B. Eckert.
mit dem Lehrer Herrn Weißenfelſerſtraße e Proklamierung m Königs e ch. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hugo Teiſchler Parterre Wohnung, für einzelne beſſere Familie S a Alt d chttag Uhr Preiſe der Plätze
beehrt ſich hierdurch anzuzeigen I paſſend, zum 1. Oktober er. beziehbar. Preis ar Wehen Venannen iſt beſtens ge Dn s wie an der Abendkaſſe:
Frau Förſter e e Conrad Mk. 325,00. al Liter. et S Zel i zur Ert o Eiſiſheng nd Sperrſitz 75 Pf. 1. Platz 50 P 2. Platz 20 Pf.

geb. Fiſ er Eine Wohnung, 2 Situben, Kammer, Küche u großer ahl ouf vent geſtplate auſ eſtellt. t SMerſeburg, im Juli 1905. Stall, Bodenkammer zu 40 Tr. zu vermieten Sollte Wer unſerer Werten den und Se tag d man Juli u
Helene Fonrad e r Saalſtraßze 13. Gaſtſchützen mit der Einladung übergangen ſein, ken einſtudiert:

Wohnungen zu 30 Tlr., 28 Tlr., 25 Tlr. bitten wir, ſich an den Tagen im Schießlokal Auf
Buge er J und 20 Tlr. zu vermieten Hüterſtr. I. melden zu wollen. Das Direktorium.

erlobte 7 S oMerſeburg. Gentha b. Seyda. Freundliche Wohnung Sa pon 1 Stube 2 Kamniern, Küche Leller, n I 9 S 2 v 8kammier nebſt Zubehör (neu hergerichtet) an ruhigee. Leute zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be Sonntag den 30. Juli Große Geſangspoſſe von Wilken.
p ziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl. g.Stat tt besondet er Ilelduns Be t Eine Wohnung, e zweien die Wahl, iſt großes Akzemclorf.

SDie glückliche Geburt eines geſunden an ruhige Leute per I. Oktober zu vermieten ren I. M erregt

9 ines ind i r onntag de 0 tſtrammen Zu erfragen im Laden Gotthardtsſtr. 3 2 ü e e S n 30. Juli ladet zuni
h

u indlichſt mzeigen hocherfreut an Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu ver g eg8 s 9 1267 t raunt e t ein h. Burkhardt.

Max Hagen, mieten Lindenſtraße 14. l er Kprakt. u. akadem. geprüft. Med.Drogiſt. Roſental 18 St., K., K. u. Zubeh. für Groß e z Jnng t. Rlt, e ter er Kau mann,
Flargavrete Uagem geb. Schulz. 108 Mk. zu verm. und ſofort oder J. Oktoberj Ki erpolon aiſe, Tuftballonfahrt. nur De der Mützlenbranche und n im

S c e zu beziehen. Näheres Dom 7. Von 9 Uhr abends ab u Nenrenne tätig geweſen, wird für Kontorg 7 g re und Detailverkauf von einer mittleren MühleEine freundlich möblierte Stube rosse lIumination. auf en Lande geſucht

S S n tn rgfee SWadese Ang iſt ſofort zu vermieten Wilhelmſtraße 3. Freies Entree Offerten mit Zeugnis abſchriften und Gehaltso e v ab d h e Zu erfragen parterre. Kinder ohne Eltern oder erwachſene Begleiter en d üchen bei freier Station unter Mühlen

Heſtern abend 9 Uhr verſchied nach S S F F hen e in der ped. Bld m ine innigſt Freund. sSchliat ben keinen Zutritt. eehee Aen Tüchtige Tiſchlerhl ins Schlafsts sie ſuchtIda z ſohn e a i R Iſtr 4. Tgeb. Fuchs Daſelbſt iſt auch ein e e. S Schü en ans O. J. Oh atal Sohn.

im 59 Sir billig zu verkaufen. Eitni tüchim 52. Lebensjahre. Bringe hierdurch meinen Gäſten zur gefl ge tigeMerſeburg, den 28. Juli 1905. 7 Kenntr aß ich während de Zi lr während der Dauer des rJm tiefſten Schinerz ZollinhaltsErklärunge e auſ demSchützenpl atz ein mme ge e en
Bernhard Schinke n. Kinder. S ſtellt für längere Beſchäftigung einhält vorrätig die Buchdruckerei von S E zDe eng ſattonen e Ken Oelgrube 5 e Schankzelt J. C. Möbus, Banugeſchäft,

mittag 4 Uhr von der Kapelle des ſtädt. errichtet habe und mpfehle dasſelbe meinenFriedhofs aus ſtatt. M s b J Spiegel und werten Freunden und Gönnern zum angenehmen Ammendorf.

u O. Solſerwet en Aufenthält. l tin ſauberer Ausführung empfiehlt Für ff. Speiſen u. Getränke, ver le J elterM. Verpachtun Pevte, Tiſchlermiſtr., Vreitetr. 2 ſowie aufmerkſame BVedienun wer den eingeſtellt

uns eine vorzügliche Konzert zr un ſt es rgessee Pflaumennutzung der Gem. inde An Meuschau, re S Sgr z S
e Einen HartenarbeiterSonnabend den 29. Juli,abends 7 Uhr Kaffeena S. R ſt t 2 Arbeitsfrauen ſtellt ſofort einim Gaſthof daſelbſt meiſtbietend gegen 2 Barzah Sonntag den 30. Juli, von nachm. 3 und t auran zum Suut e n en

lung verpachtet werden. abends 8 Uhr ab,
Der GemeindeVorſteher.Ver änderungshalber verkaufe mein Tan zkrünzchen Raben Auguſt al

aus WMerſeburger Muſik Berein. AufwartungHeute Sonnabend t r

Halleſcheſtraße 33 geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Ble anmgärtner. An arten. Snten Hihner- Hähuchen- und rffſge ſonſe Kufw rinh Se gar e Tauhen- Äuskegeln. Aifite ſaubere Se wartung
im ganzen und einzelnen verkauft S B n t ſ i S So in tag früh Speckku chen. Lindenſtraße 6

S S Fran bei vollbeſetztein Orcheſter. Rach Preisſchießen C PorS F e 9 zachmittag Preisſchießen. Gin großer )warzhrauner Jagdhund
p Na S S e z rn zugelanfen. Selbiger kann gegen ErſtättunJ große Ziegenhöcke e e e estaurut n. der Fultertoſten n. Inſertionsgebnt ren abgehol t

b verkaufen e werden beim ZimmermannOtto Lintzel, Covgkauerstr. 6. Heute abend Salzknochen. Hermann Steinfelder in Großkayna.

Verantwortiche Redattton, Druck und von Th. Rößner in Merſeburg.

J un gen Parterre Wohnung, 2 Stuben, Von nachm. 3 r nd abends 8 Uhr an Danuzvergnügen

Lauchſtädterſtraße 11.Merſeburger W. Beſchäftigung iſt dauernd. D. O.
Junges ordentl. Mädchen ſofort oder zum
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und

Handels-Zeikung.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.

Verlag von Th. Rössner in Merleburg.

Der Nachdruck fämmtlicher Originglartikel iſt verboten. Geſetz vom II. Juni 1870.
Sonugabend, den 29. Jnli 1905.

Begiesst oder bewälſert die Oblt-
baume in trockenen Sommern.

Es iſt allgemein bekannt, daß bei länger
andatternder Trockenheit im Sommer die
jungen, namentlich die im vorhergegangenen
Herbſt oder Sommer gepflanzten Obſtbäume
entweder ganz zu Grunde gehen oder doch in
ihrer Entwicklung ſehr zurückbleiben und die
auf älteren Bäumen befindlichen Früchte
entweder abfallen oder ſich langſam ent
wickeln. Wenn irgend möglich, ſollte man

ben im Sommer die
ießen vöoer, wo es

möglich iſt bewäſſern. Karl Pfeiffer in
Oppenheim hat im Jahre 1904 bezügliche
Verſuche angeſtellt, die in der „Deutſchen
Landw. Preſſe“ veröffentlicht ſind, und in
ihren Reſultaten viel Jntereſſantes bieten

Er weiſt zunächſt darauf hin, daß frei
liegende Fluß und Teichwäſſer wegen ihres
hohen und günſtig
gehaltes das Wachstum ſehr fördern, ganz
abgeſehen davon, daß ſie nicht ſelten auch in
beträchtlicher Menge Nährſtoffe enthalten.

Beſonderen Wert legt Pfeiffer darauf,
daß durch das Waſſer viel Sauerſtoff an die
Wurzeln gebracht wird, auf deſſen Wirkung
er das ſtärkere Wachstüm der jungen Obſt
bäume in erſter Linie zurückführt. Selbſt
verſtändlich findet, veranlaßt durch die ver
mehrte Waſſerzufuhr, auch eine reichlichere
Löſung von Nährſtoffen ſtatt, und zugleich
wird auch der für das lebhafte Wachstum ſo
notwendige Wurzeldruck geſteigert.

Schwaches Begießen kann mehr ſchaden
als nützen. Bekannt iſt, daß durch unge
nügendes Begießen der Boden ſich ſchließt,
wodurch das Wachstum nicht gefördert, ſon
dern aufgehalten wird.
Begießen nach heißen
wenn im Boden ſich noch ſo viel Waſſer vor
findet, als zur Löſung der Pflanzennähr-
ſtoſfe und zur Verſorgung der Pflanzen mit
Vegetationswaſſer notwendig iſt; das durch
Begießen zugeführte Waſſer dient hauptſäch
lich zur Erfriſchung der Pflanzen. Ganz be
ſonders günſtig wirkt das Begießen, wenn
nebenbei auch noch eine Lockerung des
Bodens ſtattfindet.

Werden die Obſtbäume gleichzeitig guch
vom Ungeziefer frei gehalten und fehlt es
an der bekannten Sommerbehandlung der

grünen Teile nicht (Beſpritzen uſw.), ſo ſind
durch das Begießen ſehr günſtige Reſultate
zu erzielen

Als Verſuchsobjekte dienten
1904 gepflanzte V- Formen
Kordons von 10 Apfelſorten.
Setzett

am 9. Mai
und ſenkrechte
Nach erfolgtem

wurde der Boden mit einer dünnen
Schicht Torfmull bedeckt und dieſer ſpäter mit
der oberen Erdſchicht zum
ſtarkes Austrocknen gemiſcht. Die erſte
wäſſerung erfolgte bei der Pflanzung und
erſt nach drei Wochen die zweite Nach dem

Schutze gegen
Be

wirkenden Sauerſtoffe

Allerdings wirkt das
Sommertagen günſtig

Erſchettrett Her Blätter mir ſt müchsarte
a e

h

lich einmal und vom Juli ab zweimal be
wäſſert und nach jeder Bewäſſerung gehackt.
Am 20. Mai wurden die Bäumchen ziemlich
kurz zugeſchnitten, von dieſer Zeit an ſorg
fältig entſpritzt und die Leittriebe angeheftet.
Gegen Blattläuſe wurde mit Quaſſiabrühe
geſpritzt und zwar mit einer Löſung, die
durch Verwendung von 10 Liter Waſſer auf
1 Kilo Quaſſiaſpäne erhalten worden war.
Weiter wurde im Laufe des Sommers fünf
mal mit Kupferkalkbrühe beſpritzt. Die
Blätter haben ſich ſehr kräftig entwickelt und
zeigten eine geſunde dunkelgrüne Farbe.
Am 12. Oktober wurden die Blätter mittkerer
Größe ſowohl der bewäſſerten als auch der
unbewäſſerten Bäumchen gemeſſen.

Die Blätter der erſteren hatten im Durch
ſchnitt der 10 Sorten eine Länge von 11,75
Zentimeter und eine Breite von 7,2 Zenti
meter. Diejenigen der letzteren waren im

Durchſchnitt 8,9 Zentimeter lang und
5 Zentimeter breit. Die bewäſſerten Bäum-
chen machten ohne Ausnahme der Sorte
Durchſchnittsjahrestriebe von 80 bis 160, ja
bis zu 180 Zentimeter Länge. Die unbe
wäſſerten brachten nur Teiebe von 20 bis

35 Zentimeter hervor. Hier muß bemerkt
werden Der Boden iſt im Untergrund ein
humusarmer Sand, in der Krume leichter

Gartenbotten, der vorher weder in Kultur
noch mit Stalldünger verſehen war.
Verbeſſerung des Bodens wurde grundſätz
lich unterlaſſen, auch an die Wurzeln keine
Kompoſterde gebracht. Zieht man weiter l
Betracht, daß die Pflanzung und das Zurück-
ſchneiden der Bäumchen ſehr ſpät erfolgte, ſo

muß das Verſuchsreſultat als ein
außerordentlich günſtiges bezeichnet werden,
das dadurch erreicht wurde, daß der Boden

Eine

Blatt
Pfeiffer bei älteren Bäumen auch einen ſehr

Blüte.

während der heißen Jahreszeit reichlich mit
Waſſer und damit auch reichlich mit Sauer
ſtoff
parzellen waren 1,5 Ar groß und zu jeder

verſehen worden iſt. Die Verfuchs
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Liter Waſſer
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dieſe Fläche 9000
Bindigere Böden

beanſpruchen ſelbſtverſtändlich weniger Waſſer
als der zu dieſem Verſuch verwendete ſehr

Außer den vortrefflichen Ergebniſſen
Trinb- und Wurzelbildung

auf
konnte

ini rgenereeeuitf die Auborervulig der
Früchte feſtſtellen. Er teilt mit, daß Früchte
der Wintergoldparmäne ein Gewicht bis zu
600 Gramm erreichten und ſich beſonders da
durch auszeichneten, daß ſie am 14. März 1905
noch in einigen Exemplaren friſch erhalten
waren, während alle vhne Wäſſerung ge
wachſenen Früchte ſchon im Dezember ſtark

faulten.
Pfeiffer ſchließt mit den beherzigens-

werten Worten: „Ein ſo auffallend trockener
Sommer, wie wir ihn 1904 hatten, mahnt
uns als Obſtzüchter, da, wo eine günſtige
Verwertung von Flußläufen, Teichen, Ge
birgsquellen uſw. möglich iſt, ſie in den
Dienſt des Obſtbaues zu ſtellen, da nament
lich in ſolchen Jahren die erzielten Ernten,
beſonders der Dauerfrüchte, die beſten Ergeb
niſſe abwerſen.“

Die Futterwicken.
(Nachdruck verboten).

Die reinen Futterwicken, ohne Uunterge
ſäeten Hafer, ſind nährſtoffreicher wie Ro
klee. Futterwicken in der Blüte haben ein
Nährſtoffverhältnis wie d. h. auf
1 Teil verdauliche ſtickſtoffhaltige Stoffe
ſind 3 Teile verdaulich ſtickſtofſ haltige Be
ſtandteile vorhanden. Rotklee vor der Blüte
hat ein Nährſtoffverhältnis von 13,7 und
bei ſolchen Fällen in voller Blüte iſt das Ver
hältnis wie 1:5,2; bei Futerhafer iſt das
ſelbe wie 1:7,2. Wickhafergemenge hat alſo,
je nach dem vorhandenen Hafer, ein ge
ringeres Nährſtoffverhälttis wie reine
Futterwicken.

Wenn man auf einen zweiten Schnitt
rechnen will, nehme man den erſten vor der

Abgeſehen hiervon iſt es zweck
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mäßig, ſte während der Blüte zu mahen,
weil ſie ſonſt ſtark verholzen.

Während und nach der Blüte nimmt nach
den Unterſuchungen von Ritthauſen der wirk
liche Nährſtoffgehalt und die Verdaulichkeit
der Nährſtoffe in den Futterwicken raſch ab;
ſo ſtieg vom 23. Mai bis 12. Juli der Roh
faſergehalt getrockneter Futterwicken von
20,8 auf 39,8 pCt.; die Geſamtmenge der
MRohnährſtoffe verminderte ſich während
Hieſer Zeit von 56,3 auf 41,2 pCt. und die
Menge der ſtickſtoffhaltigen Beſtandteile ſank
Habei von 25,4 auf 13,8 pEt.

Reine Wicken darf man an Rindvieh nicht
in zu großen Mengen verfüttern; gibt man
Milchkühen nur Grünwicken, ſo vermindert
ſüch ihre Milchergicbigkeit; man verabreiche
daher neben denſelben auch noch in ausge
dehntem Maße anderes Grünfutter, wie
Mais, Gras ver Getreideſtroh. Pferden
Farf man nur wenig und hür ſolche Grün
wicken geben, welche noch keine Hülſen ge

Hildet haben. Grünwicken mit ziemlich ent
wickelten Hülſen ſind für die Geſundheit der
Pferde nachteilig, ſie ſollen Krankheitser
ſcheinungen hervorgerufen haben, wie ſolche
Vei der raſch verlaufenden Gehirnwaſſerſucht
tuftreten. Mit ſolchen Hülſen verſehene
Wicken ſind auch in vielen Fällen für Rind

eh ein zu hitziges Futter. Große Gaben
Hartſtengelig gewordener Wicken rufen ferner

g t ß Tiexrene Ten, S zVerwerfen hervor, namentlich dann, wenn

mordet worden ſei. Sehr wahrſcheinlich aber
war die Kaſtration ſchon bei den Hebräern
üblich, da Moſes dieſelbe ſchon erwähnt.
Homer war das Verſchneiden der Pferde be
kannt. Auch die Hunnen ſcheinen auf ihren
Kriegs und Raubzügen vielfach verſchnittene
Pferde verwandt zu haben, denn die Römer
nannten vielfach ein kaſtriertes Pferd Bquum
huniceum.

Wahrſcheinlich kam in der zweiten Hälfte
des vierten Jahrhunderts von den öſtlichen
Völkern her die Kunſt des Kaſtrierens zu un
ſeren Vorfahren. Es iſt aber nicht ausge
ſchloſſen, daß die alten Deutſchen das Ka
ſtrieren ſchon früher von den Römern kennen
lernten, da ſie mit dieſen ſchon viel früher zu
ſammenktrafen.

Jn der Zeit des Mittelalters wurde das
Kaſtrierens der Pferde weniger vorgenom
men, denn der Landbau wurde faſt ausſchließ
lich mit Ochſen, alſo auch verſchnittene Tiere,
betrieben und für den Ritter way es eine
Notwendigkeit, einen Hengſt zu reiten, denn
die nötige Kraft, den ſchwer gerüſteten Reiter
auf die Dauer zu tragen, traute man nur
dem ganzen Pferde zu.

Nach der Erfindung des Schießpulvers
verſchwand allmählich die ſchwere Rüſtung und

das Rittertum, und damit hörte man auch
auf, die Reitpferde ausſchließlich unter den
Hengſten zu ſuchen. Jm 16. Jahrhundert kam
Das Kaſtrieren der Pferde wieder mehr in

Gebrauch; es findet ſich ſogar eine Verord

zas betreffende Vieh vorher durch verweich
ichendes Futter (Brühftttter uſtw.) verwöhnt
worden iſt.

Das Trocknen der Grünwicken iſt ziemlich
ſchwierig, ſie ſchimmeln leicht auch gehen bei
gewöhnlicher Heubereitung viele Blätter und
feine Stengelteile verlvren. Man verwende
deshalb zur Wickenheuberitung Trockenge
rüſte; am beſten iſt es, ſie grün zu verſüttern.

Das Wickenhen iſt ebenfalls kein gutes
Milchfutter, denn bei reichlicher Verwendung
ſekommen, namentlich bei ziemlich ausgebil
deten Hülſen, Milch nud Butter einen
bitteren Geſchmack. Füttert man neben
Wickenhen in größeren Mengen Rüben,
Rübenſchnitzel und dergleichen, ſo tritt dieſer
Nachteil nicht ſo leicht ein. Für Zugvchſen,
Maſtrinder und Schafe iſt dagegen
Wickenheu ein ſehr geeignetes Hauptfutter.

Die Raſtration der Haustiere.
Von Math. Wel bers Kevelager.

Die Kaſtration oder das Verſchneiden, d. h.
die Entfernung der Hoden beim männlichen,
die der Eierſtöcke beim weiblichen Jndividuum
zum Zwecke der Vernichtung der Funktions
fähigkeit der genannten Teile, iſt eine Ope
rativn, welche ſchon in den älteſten Zeiten
unternommen wurde. Der römiſche Ge-
ſchichtsſchreiber Amianus Mareellinus, der
im vierten Jahrhundert lebte, ſchrieb: daß
das Verſchneiden eine Erfindung der aus
ſchweifenden Gemahlin des aſſyriſchen Königs
Ninus ſei, was demnach gegen 2000 Jahre v.
Chr. hinaufführen würde. Der Egypter
Manethon, verlegt die Erfindung der Ka

das

nung in Frankreich aus dem Jahre 1717 vor,
wonach das Kaſtrieren ſogar auf die Stuten
fohlen ausgedehnt wurde.

Das Verſchneiden der übrigen Haustiere
verſchaffte ſich umſomehr Eingang, je mehr

die Landwirtſchaft ſich entwickelte, weil dadurch
der Wert der betr. Tiere mit Bezug auf
Fleiſch und Arbeitsnutzung hervortrat.

Die Kaſtration geſchieht nun dadurch, daß

weiblichen die Eierſtöcke entfernt werden, was
durch vrſchiedene Operationsmethvden ausge
führt wird. Aber keine Operation im Tier
reich wird meiſtens ſo leichtfertig und mit
einer ſolchen Gleichgiltigkeit vorgenvmmen,
wie das Verſchneiden der Tiere. Jeder, der
irgend mit Tieren umgeht: Schäfer, Hirte,

für befähigt, ſondern auch berechtigt, dieſe
Operation auszuführen. Es kann nicht ge
leugnet werden, daß dieſe Laien durch Uebung
eine techniſche Gewandtheit und Fertigkeit im

Operieren ſich angeeignet haben, und mit
einer Courage ans Werk gehen, daß der
wiſſenſchaftlich gebildete Operateur verblüfft
daſteht; und es iſt dieſes Vorgehen nur mög
lich durch die Kenntnisloſigkeit dert Gefahr,
welche nicht ſelten mit dieſer Operation ver
bunden iſt. So lange die Sache ihren ge
regelten Gang geht und keine Störungen im
normalen Verlaufe eintreten, gelingt auch die
Operation gutt, tritt aber irgend eine Störung
ein, ſo iſt es aus mit ihrer Kunſt und erſt
recht, wenn Nachkrankheiten eintreten, die oft
ſo verhängnisvoll werden können. Alsdann
iſt auch der Zeitpunkt gekommen, wo man ſich

gezwungen ſieht, den wiſſenſchaftlich gebildeten

beim männlichen Geſchlechte die Hoden, beim

Schmied u. dergl. Leute halten ſich nicht nur

ueber von vornherein ſeine oft wertvollen
Tiere einem Manne anvertrauen, der mit
den Umſtänden, Gefahren und Schwierigkei
ten, welche mit dieſer Operation oft verbun
den ſind, vertraut iſt und weiß, wie alle Vor
und Zufälle, Folge- und Nachkrankheiten be
handelt werden müſſen; er wird dann aber
auch Gelegenheit haben, kennen zu lernen,
daß ein Unterſchied beſteht zwiſchen dem
wiſſenſchaftlich gebildeten Operateur und dem
nur mit der techniſchen Manipulation ver
trauten Laien.

Stellen wir uns nun bezüglich der Ka-
ſtration auf den ethiſchen, moraliſchen und
humaniſtiſchen Standpunkt und fragen: Jſt
der Menſch berechtigt, ſo tiefe Eingriffe in die
Natur und das Tierreich zu machen, daß er
die Geſchlechter verſtümmelt und vernichtet,
und leiſtet ihm dieſe Verſtümmelung der Ge
ſchlechter im Tierre tatſächlich den Nutzen
und den Vorteil, den er ſich aus dieſer Ver
ſtümmelung bei den Tieren verſpricht.

Bei der Beantwortung dieſer Frage kom
men hauptſächlich zwei Punkte in Betracht:
den wirtſchaftlichen Nutzen und die Fleiſch
Konſumtion für den Menſchen. Der Menſch
eignet ſich das Recht zu, die Tiere ſeinen
Zwecken anzupaſſen, und auf möglichſt hohe
Nutzung hinzuarbeiten, beſonders, ſeit er ſich
nicht bloß mehn mit Pflauzenkoſt begtitge,
ſondern mit dem Fleilhene
nährt. Demgegenübe

Völkerſchaſten, die vhne Fleiſchnagrangere
und trotzdem den Fleiſcheſſenden an körper-
licher und geiſtiger Entwickelung nicht nach
ſtehen. Es dürfte daher eine unbedingte
Notwendigkeit der Fleiſchnahrung für den

Menſchen nicht vorhanden ſein, trotzdem die
heutigen Verhältniſſe in ſozialer und wirt-
ſchaftlicher Beziehung dieſelbe fordern. Das
Verlangen nach animaliſcher Nahrung geht
mit der zunehmenden Kulturentwicklung
Hand in Hand, und wenn auch die Zentrali-
ſation der Bevölkerung auf einzelne und
größere Punkte Fleiſchnahrung wituſchens
wert erſcheinen läßt und die Volksernähru
damit in Zuſammenhang ſteht und begründet
werden könnte, ſo kann doch die abſolute
Notwendigkeit zur Fleiſchnahrung beim Men
ſchen nicht angenommen werden.

Gehen tvir vom ethiſchen, d. h. ſittlichen
Standpunkte aus, ſo dürfte die Geſchlechts
zerſtösrung im Tierreich vor dem Urteil der

moraliſchen Rechtsanſchauung nicht Stand
halten. Auch die humaniſtiſchen Beſtrebungen
der Jetztzeit ſind dahin gerichtet, daß Tier
quälereien ſoviel als möglich zu vermeiden
geſucht werden. Iſt denn die Kaſtration eine
Tierquälerei? Bei dem Verſchneiden iſt der
Moment der Tierquälerei ſchon dadurch ge
geben und vorhanden, daß infolge der Be

feſtigung, dem Feſſeln und Niederlegen zur
Operation die Tier mit aller Gewalt ſich da
gegen ſträuben und zu befreien ſuchen und
es ereignet ſich nicht ſelten, daß dadurch
Knochenbrüche, Sehnen- und Muskelzer-
reißungen vorkommen und ſelbſt bei der ge
ſchickteſten Operation Nachkrankheiten häufig
nicht verhütet werden können, wobei anhal-
tende und heftige Schmerzen zu ertragen ſind.

ungnung

ſtration nach Egypten. Er ſchreibt, daß der Operateur, den Tierarzt, zu Rate zu ziehen. Die Vereine gegen Tierquälerei, welche als
Vater des Seſoſtris von Verſchnittenen er Der vernünftige Viehbeſitzer wird aber doch das Produkt dex heutigen Humanitätsbeſtre



vungen anzuſehen ſind, ſuchen auf jede Art
die Drangſale und Schmerzen der Haustiere
zu mildern und zu unterdrücken. Würde man
ihnen aber ſagen, es darf kein Pferd, kein
Stier, kein Schwein, kein Hund, überhaupt
kein Tier mehr kaſtriert werden, ſo würden
ſie ſich mit allen Mitteln gegen ein ſolches
Anſinnen wehren und ſich dahin ausſprechen,
daß dieſe Operationen an und für ſich faſt
ſchmerzlos ſind und von den Tieren mit
Leichtigkeit ertragen werden, daß aber der
Nutzen für den Menſchen ein ſo großer iſt,
daß dieſe Verſtümmelung des Geſchlechts
lebens nicht in den Bereich der Tierquälerei
fällt und nur dort eingegriffen werden müßte,
wo ſolche Operativnen durch ungeſchickte und
rückſichtsloſe Operateure ausgeführt und den
Tieren dadurch unnötige Schmerzen verur
ſacht werden.

Was für Nützlichkeitszwecke
nun durch die Kaſtration der
reichen Zunächſt den Mut, die Kraft und das

ſuchen wir
Tiere zu er

ebenſo verhält es ſich bei den Ziegen und
Schafen. Die Verſchneidung der Hunde da
gegen iſt als eine reine Tierquäkerei anzu
ſehen, da hier Wirtſchaſtszwecke keineswegs
in den Vorgergrund geſtellt werden können.
Mit dem nämlichen Rechte kann man dies von
der Fiſch und Geflügelkaſtration ſagen.

Die Verſchneidung der Schweine kann,
wenn man von dem humaniſtiſchen Stand-
punkte Abſtand nimmt, ökonvmiſch gerecht
fertigt werden, weil hier der Nützlichkeits
zweck den ethiſchen überwiegt.

Grünclüngung nach Getreicleſtoppeln.
(Nachdruck verboten.)

Die Zeit rückt bald heran, zu welcher
man Gründüngungspflanzen in die Getreide
ſtoppeln als ſogenannte Zwiſchenkultur an
baut. Die Einſaat erfolgt in die Stoppeln
von Reps, Winterroggen, Wintergerſte,
Sommergerſte und Winterweizen (bei letz

heftige Temperament des männlichen Tieres,
beſonders beim Pferd und Stier zu brechen
und dieſelben leichter zugänglicher, bezähm
barer und verträglicher zu machen, dann aber
tuch der wirtſchaftliche Nutzen, durch die Ka
ſtration der Rinder und anderer Haustiere
veſſeres Fleiſch zur menſchlichen Nahrung zu
erhalten und die Milch und Fettproduktivn

den heutigen Kulturverhältniſſen

leidet die Vermehrungsfähigkeit Der r
ſchiedenen Tiergattungen durch die Ver
ſtümmelung geſchlechtsreifer männlicher Tiere
wohl weniger, weil dem Tiere als ſolchem im
gezähmten Zuſtande vhnedies ſeine Freiheit
und ſein Wille genommen iſt. Dadurch aber,
daß durch die Kaſtration das Mangelhafte,
Unvollkommene, Untaugliche ausgervttet, feh
lerhafte Zuchttiere in ihrem Geſchlechtsleben
verſtümmelt werden, damit ſie nicht wieder
Mangelhaftes erzeugen können, wird dem
Naturzwecke nicht entgegengearbeitet, ſondern
derſelbe unterſtützt, da die Natur fortwährend
bemüht und kätig iſt, im Entwickelungs und
Schaffungsgang der Tiere vorwärts zu
ſchreiten, um immer Schöneres und Beſſeres
zu produzieren.

Das Pferdegeſchlecht leidet am meiſten
durch die Kaſtration auf dem Lande, wo nicht
darnach gefragt wird, vb das Tier ſeines
ſchönen Baues, ſeiner regelmäßigen Form-
verhältniſſe, guten und vorteilhaften Eigen
ſchaften wegen zur Zucht taugt oder nicht,
ſondern es muß verſchnitten werden, haupt
ſächlich darum, um es beſſer handhaben zu
können. Es bedeutet dieſes nichts anderes,
als eine Sthwäche des Menſchen gegenüber der
Macht des Tieres, weil er ſich nicht getraut,
dem Tiere in ſeiner vollen Jugendkraft Herr
zu werden. Schauen wir doch einmal nach
dem Orient, wo der Landwirt heute töch
meiſtens mit ſeinen mannbaren Pferden wirt
ſchaftet und arbeiten. Wie vft wird nichtdurch die Verſchneidung das beſte Zuch

materigl vernichtet, ſei es aus Furcht oder
Angſt, Willkür pder Laune.

Bei der Rindviehaltung liegen die Verhält
niſſe nicht weſentlich anders, obſchon hier die
Wirtſchaftszwecke mehr zur Geltung kommen;

nur in mildem Klimg und früh
zeitiger Ernte Ausſicht auf Erfolg). Auch
nach Frühkartoffeln kann Gründüngung
folgen. Möglich iſt dieſe Art der Gründün-
gung überall da, wo der Sommer lange ge
nig dauert, um nach frühzeitiger Ernte des
Getreides die Gründüngungspflanzen noch
zu reichlicher Maſſen entwicklung zu bringen.

Es handelt ſich alſo um die ſehr
raſchwüchſiger Pflanzen, e
Wauiſche Platterbſeit, Ackerbohhen und um

terem iſt

einige Lupinenarten.
Nach den Bevbachtungen von Prof. Fru

wirth (Hohenheim) lieferten auf dem Hohen-
heimer Verſuchsfelde Ackerbohnen, blaue

rergerſte, Winterrvagen und bei unverzögerter
Saat frühreifende Sommergerſte in Betracht
kommen.

Jn Lauchſtädt, der Verſuchswirtſchaft der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Schleſien zu Halle a. S., hat ſich folgendes
Samengemenge, beſtehend aus Ackerbohnen
50 pCt., Erbſen 25 pCt. und Wicken 25 pCt.
am beſten bewährt. Verwendet wurden pro
Hektar 240 Kg.

Das Saatgut zur Ausführung der
„Stoppelgründüngung“ iſt verhältnismäßig
teuer, viel teurer als das im Frühjahr zur
Saat unter Getreide benutzte (Hopfenklee,
Serradella). Aus dieſem Grunde wird ſehr
häufig, namentlich von bänerlichen Land
wirten, ait Saatgut gefpart. Die Jolge da

von iſt dann regelmäßig entweder ein Miß
lingen der Gründüngung vder eine ſchwache
Entwicklung derſelben. Alſo wenn man
ſich zur Gründüngung in die Stoppel enk
ſchließt, ſo mache man nicht gleich beim Be
ginn den erſten Fehler und ſäe zu ſchwach.

Praktiſches aus der Landwirtlechaft.
Saatgut. Um ein gutes Saatgut zu erhal

ten, iſt eine der wichtigſten Arbeiten das
Reinigen des Getreides. Es geſchieht dies
noch vielfach mit der Wanne, eine Methode,
welche recht günſtige Reſultate liefern kann.
Es hängt aber ſehr von der Geſchicklichkeit
7 ßer iſt, das Reinigendurch andere Hilfsmittel zu bewerkſtelligen.

In den meiſten Wirtſchaften befinden ſich jetzt
Putzmühlen oder Windfegen, die das Ge
treide wohl von Staub und Spreu befreien,
aber noch kein ſauberes Saatgut liefern, wel
ches nur die größten und ſchwerſten Körner
enthält und frei von Unkrautſamen iſt. Um

Lupinen, Erbſen und Jnkarnatklee in Stoppelfrucht geſät in abſteigender Sohe die

größten Maſſen an lufttrockener vberirdiſcher
Subſtanz.

Als Hauptgrundſatz gilt ſo früh als mög
lich zu ſein: „Ein Tag im Juli iſt mehr
wert als zehn im Oktober,“ ſagte Schultz
Lupitz.

Verunkrautete, veſonders verqueckte Fel
der eignen ſich nicht zur Stoppel-Gründiin
gung.

Kunſtdüngergaben direkt zu Stoppelgrün
düngungspflanzen ſind zu vermeiden. Man
beſchaffe die zur Gründüngung erforder-
lichen Saaten zeitig, wenn ſie nicht ſelbſt ge
zogen werden konnten, und überzeuge ſich
vor der Ausſaat, ob ſie gut keimfähig ſittd,
letzteres ſollte man nie bei zugekaufter Ser
radella, bzw. Lupinen unterlaſſen.

Bedeutend ſicherer und reicher an grüner
Maſſe als Reinſaaten einzelner ſind Gemen-
geſgaten verſchiedener Schmetterlingsblütler
(Wicken, Erbfen, blaue und gelbe Lupinen,
Erbswicken uſw.)

Nach Fruwirths Bevbachtungen iſt nicht
in jedem Jahre auf einen ſicheren Erfolg bei
der Gründüngung zu rechnen; in fünf Jah-
ren gaben zwei ſchlechte Reſultatp.

Nach Winterweizen vder bei der Saat
nach dem 12. bis 15. Auguſt waren in Ho
henheim die Erträge der Gründüngungs-
pflanzen unſicher. Jn Gegenden mit den
klimatifchen Verhältniſſen Hohenheims kön

ein ſolches Saatgut zu erhalten, ſind am
meiſten die Trieurs zu empfehlen.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum

Verkauf: 3537 Rind., 1445 Kälb., 14736 Schafe
8932 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pf.) Für
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 73 77, 2. junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
68 72, 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 64 67, 4. gering genährte jeden Alters 60
bis 63. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 71 75, 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 66 70, 3 gering genährte 58 —-63,
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige.
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts. bis zu 7
Jahren alt 63 64, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 60 bis
62, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 57 60,
5. gering genährte Kühe und Färſen 54—56. Kälber
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 81—85, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug-
kälber 68—76, 3. geringe Saugkälber 51 61
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 56 62
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 78
bis 81, 2. ältere Maſthammel 74 77, 3. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 67 72,
4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) bis

Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreuzungen 66, 2. fleiſchige 64 65
3. gering entwickelte 61 63, 4. Sauen 61
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Verlauf und Tendenz:

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Dieres auf das Gewicht der vier
Viertel verteilt, ohne Abzug des Wertes von Hauf

nen als hauptſächliche Vorſrüchte nur Win und Kram.



Das Rindergeſchäſt wickelte ſich ruhig ab. Es
bleibt etwas Ueberſtand. Der Hälberhandel zeſtaltete
ſich ruhig. Bei Schafen war der Geſchäftsgang in
guter Schlachhware ganz feſt und glatt, im UebrigenEs bleibt nicht viel unverkauft. Der Schweine
marke verlief ganz cahig und wird rorahſichtich ge

räumt.
Butterhandel.

Wochenbericht von Buſt. Schüle
Sohn, Berlin E. 19.

Das Geſchäft eröffnete auch in dieſer Woche in
feſter Stimmung. Die Nachfrage nach allen Sorten
Hofbutter iſt rege und räumen ſich die Zufuh ren ſch S

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen Dlen Femahlten Notierungs Kommiſſion: Hof un

Genoſſenſchaftsbutter Ia. Mk. 117 119, Ia. 115 bis
117, Ia. 108 112, Abfall 100 10.

Tendenz feſt.

Berlin. Originalbericht von Gebr. Gaufe.
Butter Die Einlieferungen räumten ſich ſchlank

zu höheren Preiſen und bleibt der Markt ſehr feſt.
Von Ruſſiſcher und Sibiriſcher Molkereibutter trafen
einige größere Zufuhren ein, die aber trotz der höheren
Forderungen ohne Schwierigkeiten placirt wurden.

ie heutigen R ugen ſind:
d Genoſſen sbutter Ia Qualität Mk. 117f Ge oſſenſchaftsbutter Ha Qualität

Preiſe franko Berlin.
Ia per 50 kg 117--119
a do. 115 117Abfalkende 108--112Land eSchmalz Die ſich bereits in der Vorwoche be

merkbär beſſere Kaufluſt hält an, wodurch die
Tendenz des Marktes ſich weiter befeſtigke. Die Jn
ländsplätze ſind mit Ware wenig verſorgt, was ſich
beſonders bemerkbar machen wird ſobald der zur Zeit
noch ſchwache Konſum in ſtärkerein Maße einſetzt, was
in einigen Wochen ſicher zu erwarten iſt.

Die hHeittigen Notiernngent ſind: Chorce Weſtern
Steam Mk. 4400-44,50, Amerik. Tafelſchinalz Boruſſia
Mk. 4450, Berliner Stadtſchmalz Krone Mk. 45,Berliner Vratenſchinalz Kornblume Mt. 47, in Tierees
bis Mk. 52.

Speck: Lebhaft bei ſteigenden Preiſen.

heiß und krocken und förderte das Reifen des Gekreides, und deigemäßß auch die Nachfrage nach Zwiſchenſgaten,
zit deſſen Schnitt ſeit 8 Tagen überall begonnen wie n Buchweizen, Jncarnatklee, Erbſen,
turde. Seit kurzem iſt das Wetter unbeſtändig Peluſchken, Wicken, Seuf, Helrektig, Spörgel, Raps,
und regneriſch, ſodaß die Ernte Arbeiten eine ſtörende Rübſen und Lupinen ete. ganz bedeutend geworden.
Unterbrechung erleiden. Die Nachfrage nach Stoppel Auch in Stoppelrüben, für deren Ausſaat jetzt die
und Futkerſaaten iſt weſentlich lebhafter gewörden und beſte Zeit iſt, liefen Aufträge recht zahlreich ein und
halten Buchweizen, Spörgel, Senf, ſowie Herbſtrüben empfehlen wir als ertragreichſte und beſte Sorte
einen fehr befriedigenden Verkehr. Apinen bleiben Nr. 588 unſeres Katalogs Seite 8. Verbeſſerte
außerordentlich ſtark gefragt und bei dein Mangel an lange gelblich- weiß fleiſchige grünköpfige Rieſenfeinen Dualitaten mußte auf diejenigen Partieen zu KannenStoppelrübe.), von welcher pro Morgen 1 Ks

rückgegriffen werden, welche bisher unbeachtet blieben. zur Ausſaat genügt. In Winterſaaten iſt die Nach
Trotzdem ſteigen die Preiſe dafür von Tag zu Tag frage nach Sandwicken und Johannisroggen, ſowie
und ſind bereits höher, als ſeit r langen Reihe allen Getreidearten hauptſächlich Profeſſor Heinrich
von Jahren. Auch Serradella und Sommer Sächſ. Gebirgs Stauden, Petkufer und Schwediſcherkonnten in den verlangten Me ücht ſeheſert Roggen, ſowie von Weizen der Schott Red King,

werden, namentlich ſind von krtikel nür noch Schwediſcher-z, Epp und Shirifts square head ſchon
verſchwindend kleine Reſte vorhanden. Einen ſehr leb ziemlich rege.
haften Umſatz hatte Jn e Das erſte Angebot
davon fand nur widerwill ufnahme, da allgemeinvermutet wurde, daß die Se roß ſei und der Bedarf

nur mäßige Anſprüche ſtellen Fs zeigte ſich Unfere Kataloge ſind erſchienen und ſtehen ebenſoaber, nachdem die erſten ne waren, wie bemuſterte Offerten aller landwirtſchaftlichen

eine ſehr lebhafte Nachfrage u veiteren Zu Saaten unter Angabe der Reinheits- und Keimkrafts
führen durchaus n ch m mußten die Prozente ſtets prompt und koſtenfrei zu DienſtenPreiſe täglich erhöht werden. Die ene erreichen h Wir bitten recht dringend, ehe die Herren Landwirtebereits das Niveau der im vo gen d infolge ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen.

Dürre ſehr hoch hegten re is O be
deutende Preisſteigerung gerechtfert
heute noch nicht überſehen. Der
gras Ernte bietet eine große Enttäuſch

Qualitäten verſprechen durchweg felten ſchon zu
werden.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und prozentualen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,

wurde vermutet daß die Ernte ſehr i aſhen und füdfranzöſtfchen Saaten ab unſerem

die Angebote zahlreich e Fager:eine Täuſchung dadurch hervorgerufer e et Jucarnalklee 36 38,. Serradella 20-283, Hel
dieſelben Partieen von ver Seit zum An rettig 29—32, e e Spörgel 10* 18,gebote kamen. Wie ſie t erſehen läßt, iſt der Sandwicken 24—27, Johannisroggen 9—10, echte
Ertrag kein e n letzte ind die Virgin. Pferdezahnmats 8 9 Zuckerhirſe h
bezahlten Preiſe haben die vorjährigen bereits über Peluſchken 10 Sagterbſen 9 10, Buchweizen
holt. 11-12, Saalwicken 9—10, Aupinen 8—10, Potklee,inländiſche ſeidefreie Saaten 60— 68, Bullenklee, ſeide

Jch notiere eüte. Rotklee, inkländiſchen 6) 65, frei 78 78, Weißklee, ſeidefrei 50 60, Schwed.
rovencer Lgerne 59 65, Klee ſeidefrei, 62 73, Wundklee, ſeidefrei 4 52,

la

ig

franzöſtſche S60, Sandluzerne 61 65, Weißklee Gelbklee ſeidef. 18——21, Orig. Prov. Luzerite, ſeidefrei05

45 60, Wundkkee t 560, Gelbklee 19—28, Steinkl lee e e wogrei Sandecht 20—23, Jnkarao atrree 36, Schwedenklee 60 72 lngerne, ſeidefrei 59——60, Bokhaaklee, echt, 38 47,
Bokharaklee 38 41, alles garantiert ſeide Espar Schotenklee 82 85, Eſparſette 17 19, engl. Nai
fette, pimpinellefrei und ſehr hoch keime 16 18, gras 15-17, ital. Raigras 15 18, franz. Raigras 53

engliſches Raygras 13-18, italieniſches 14—18, bis 60, Timothee 18——26, Knaulgras 48--58, Kamm
franzöſiſches amerikan. Tymothee 19 22, gras 68 90, Honiggras 16-26, Wieſenſchwingel 24

Futtermittel.
Hamburg, Originalbericht von Cölle und

Gliemann.
Kraftfuttermittel:

Unſer Markt hat ſich gegen die Vorwoche wenig
verändert. Die Frage für disponible Ware iſt etwas
lebhafter geworden und auch für ſpätere Termine ble ibe
das Jntereſſe andguernd ein recht reges. Preiſe
konnten ſich zalb voll behaupten.

heutige Nolierungerr:
Ghalt ſ. Preis

Bezeichnung des Futktermittels von bis

Sogen. weiße RufisqueErdkuchenſ 47 15,40 I 600
w Ruſisque Erdititß fach eitin 15,30 15,60

u h WMarſeiller Erdnußt. 6 3,90 14,30
Deutſches Erdnußkuchenmehl 7 138,90 14,30
Entf. u. dopp geſ. Baumwollſaakin. 9 14,60 14,80
Dopp. geſ. TexasBaunnvollſagtm. 49 14,30 14,50
Amerik. Banmwollfaatmehl 13,00 13,80

Baumwollſaatkuchen S 13,80 14,20
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 1022,50 24,00Dentfche Palmferntu tcheit 11,50 11,80
Deutſches Palmkernſchrot 10,49 10,80
Jndiſcher Cocosbruch 13 14,80 14,00
Cocoskuchen 9 13,40 15,20Seſamkuchen 12,80 14,40Rapskuchen 31 11,40 14,00
Deutſche Leinkuchen 14,50 15,00Hamaurger Reisfutermehl 12] 9,80 10,10
Sogen, h. amerik. Maisölkuchen (24 10] 12,80 13,00

Gekrocknete Biertreber 16,60 11,20
Getreideſchlempe 12,20 12,60

Malzkeime 310,40 10,90Grobſch. geſunde Weizenkleie 9,50 9,80

SaatenMarktBericht.
Bericht über landwirtſchaftliche Sämereien von

Benno Fiegel, Berlin C.
Die Witterung wax bis vor wenigen Tagen ſehr

Verantworli cher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O.

3 Pdeutſch. 24 28, deutſches Knaulgras t bis 30, Wieſenrispengras 30 37, Gem. Nispengras
ſchwingel, je nach Reinigung, Havelmilitz, 90 98, Wieſenfuchsſchwanz 50 60, Fioringras 26
echt „Honiggras 13- 30, Fioringras 2 25 bis 36, Schafſchwingel 14—16, Rohrglanzgras, echte

Wieſenrispengras 35 40, Wieſenſchwingel 28,Havelmilitz 140- 145, Kieſern Fichten
Geruchgras 18 22 Wieſenfuchs ſchwanz Futterrunkelrüben verbeſſerte größte Ecken
Kammgras 88 100, Serradella 1904er Ernte dorfer, Elite- Qualität Mammoth Long Red, Ori
echten virginiſchen PferdezahnSagtmais ginal Saat Große lange rote Mammut, hier ge
Zuckerhirſe 13 15, Rieſenſpörgel 10 183, Acker- bante Saat runde echte Oberndorfer Golden
ſpörgel 12 14, gelben Senf zur Saat 12— 15, ſil Tankard Lanker (Kuhrübe) Herbſtrüben weiße
bergrauen Buchweizen le Oelrettig rotköpſige Kugel 50, weiße r Kugel 46, verSandwicken 22 28. Alles per 50 eg bahnfrei Berlin. beſſerte lange gelblichweißfleiſchige grünköſige RieſenLupinen, gelbe e weiße zu Tagespreiſen. Kannen Stoppelrübe 64, a weiße rotköpfige Riefen

a lange weiße grünköpfige Rieſen 41, lange weiße
OriginalSämereienBericht von A. Mehß K Co., rotköpfige Ulmer 46, lange weiße Lübbenauer 39,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 57. r weiße rotköpfige K1, runde weiße grünköpfige 39.
Die Getreideernte iſt jetzt überall in vollem Gange Alles per 50 Kg. ab Berlin.

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe.

Jnländiſches. Fiſche.Kartoffeln, p. 50 kg [Rhabarber, Gärtner Hechte 104—123Magdeburger, blaue p. 100 Bund e do. klein
neue Roſen è Radieschen, Dresdener, do. groß 86neue blaue p. Schockbund Zander, groß.Magnum bonum do. hieſ. Schleie, kleinrote Salat (Kaſten) p. Mandel do. 91 101runde, weiße neue 2,50 8,50 do. hieſiger, p. Schock do. groß 120-129
lange, weiße neue 3——3,50 Spargel, hieſiger I kg do. unſortiert 83 102

Porree, p. Schock 0,50-—-0,75 do. e Aland SMeerrettich 10 20 Stachelbeeren w. Bunte Fiſche 6572Peterſilinw. p. Schckbd. 2,50 —3,50 er es Aale, großSchnittlauch, p. 100 Bund 1,80 Schoten p. 50 kg 10-18 do. mittel
Spinat p. kg 0,12 Pfefferlinge 10--20 Karpfen, 30erKarotten, p. 100 Bd. 34,00 Wirnſigkohl p. Schock 3 6 do.
Sellerie, hieſige p. Schock 2,00—2,50 Blumenk., Hamb., p. K. Karauſchen
Zwiebeln, p. 50 kg 8,75 Steinpilze p. 50 Kg 13 15 BleieMohrrüben, S Rotkohl do. kleinPeterſilie, grün. p. Schockb. I--1,20) Bohnen, p. 50 kg 5—8 WBars, matt
Waldmeiſter p. Mandel KFGGurken, Zerbſter, doKohlrabi 0,50 p. Schock 1,10- 1,25 WelsGedruckt und Perau gegeben von John Schwerins Verlag, Aktiengeſellſchaft, Berlin 0., Holgmarlkſtre
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